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n nter die Hauptbedurfniſſe einer Univerſitat, gehoret unſtreitigI.9 eine mit den brauchbarſten altern und neuern Schriften hin—

langlich verſehene, und wohleingerichtete Bibliothek, zu welcher Leh—

rende und Lernende freien Zutritt haben, um auf dieſer Weisheitsleiter
zu hohern Kenntniſſen hinaufzuſteigen. Denn ſelten ſind Privatperſo—

nen im Stande, alle große und koſtbare, in ihr Lieblings-Fach einſchla—
gende Werke, ſith anzuſchaffen, und wenn ſie auch das Vermogen da—

zu hatten; ſo giebt es doch in jeder Wiſſenſchaft ſo viele ſeltene Bucher,

und kleine langſt vergriffene Tractatchen, welche, wenn man ſie brau-

chen will, entweder gar nicht, oder doch ſelten, und noch dazu mit groß—

ter Muhe, und ſchweren Koſten, aufzutreiben ſind. Oft ſucht man
auch durch falſche Angaben, und tauſchende Titel verleitet, ſeine Wis—
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begierde zu befriedigen, und wird um Hofnung und Geld jammerlich

betrogen. Mit dieſen und andern, den Wiſſenſchaften und Kunſten ſo
nachtheiligen Mangeln, haben Gelehrte nicht zu kampfen, welchen eine

reichhaltige und wohlgewahlte offentliche Bibliothek zu Gebote ſteht, und
uſt und Geſchicklichkeit genug beſitzen, ſie gehorig zu benutzen. Ein

Gelehrter, er ſey noch ſo thatig, und fur ſeine Wiſſenſchaft noch ſo ei—

frig eingenommen, wird ohne alle ihm unentbehrliche Hulfsmittel, nie

fur dieſelbe das leiſten konnen, was ihm ſonſt nicht ſchwer geweſen ſeyn

wurde. So viele Bucher einer Wiſſenſchaft der Gelehrte haben kann,
ſo viele Rathgeber, gute, mittelmaßige und ſchlechte, ſtehen ihm zur

Seiten, und erleichtern ihm die Wahl des Beßten. Durch Hulfe ei—
ner moglichſt vollſtandigen Bibliothek, uberſiehet er leicht das Feld ſei-

ner Wiſſenſchaft, ob es entweder gehorig angebaut, oder einer Verbeſſe

rung und Erweiterung fahig iſt, wird vor manchen Geiſtes-Verirrungen,

Etwas fur ſeine Erfindung zu halten, was langſt von andern geſchrie-
ben iſtnc. bewahrt, thut beſtandig ſichere Tritte; und dann erſt lernet er

zu ſeinem wahren Vortheil anſchauenh einſehen, wie unuberſehbar das

Ganze ſey, wie unzahlig viele Lucken es noch in jedem Fach der Wiſſen

ſchaften gebe, und wie wenig wir noch vom ganzen Umfang derſelben

wiſſen. Endlich dienet eine brauchbare offentliche Bibliothek zu einem

Archiv und Schatzkammer der Wiſſenſchaften; zur Ehre der Religion,
der Univerſitat, der Stadt und des Landes; zur Ausbreitung gelehrter

Kenntniſſe, und Aufbewahrung der Geiſtes-Produecte aller gelehr—
ten Mitburger.

Daß unſere wackeren Vorfahren, welche dieſe uralte Univerſitat

in ihrem jungern Schmuck noch gekannt, nicht ſehr fruhe eine Biblio—

thek
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thet fur das unentbehrlichſte Hulfsmittel der Wiſſenſchaften, wenn gleich

nach damaliger Zeiten Lauf, ihrem Wurkungskrays ſehr enge Granzen
geſteckt waren, ſollten gehalten, und gleich beym Anfang der Univerſi—

tat, oder doch nicht lange nachher, den Grund dazu gelegt haben, ſetzet

folgendes Zeugnis, welches in einer auf der hieſigen Marien-Bibliothek
befindlichen gedruckten Vulgata eingeſchrieben ſtehet: „Daß (der ehema

lige Rector der Univerſitat; Arnold Boddenſen, im Jahr 1503,

dieſes Werk an die Bibliorthek der Philoſophiſchen Lacultat,
zum Gebrauch fur Theologen und Philoſophen vermacht

habe H, auſſer allem Streit. Weil von einer vor dem Jahr 1569
angelegten BucherSammlung der Univerſitat, nicht die geringſte Spur
in den Acten und gedruckten Schriften anzutreffen iſt, und doch obge—
dachtes, aus drey Folianten beſtehende Werk „das Daſeyn derſelben im

Jahr 1503, und daß ſie ſchon anſehnlich geweſen ſey, weil ſie libraria,

eine BucherSammlung, heißt, hinlanglich beweiſet, und ſich in der
Marianiſchen Bibliothek findet; ſo ſcheint wohl dieſer, bey der Marien—

kirche vorhandene BucherVorrath anfanglich der Univerſitat, oder we—

nigſtens der philoſophiſchen Facultat, vor der Reformation zugehort zu

haben, welche aber zu Anfang des 16ten Jahrhunderts, ich weiß nicht

wie, aus dem Beſig derſelben geſetzt ſeyn muß. Viele Bucher in dieſer
Bibliothek, von den alteſten Drucken, imgleichen alte Handſchriften auf

Pergament, ſind wenigſtens redende Zeugen, daß ſie ſehr fruhe, ſowol

A 3 vorAnno Domini MDItII. ſecundo Decembris obiit Arnoldue Bod-
denſen, ſacrae paginae Baccalaurius et Canonicus in Roſtock, et
legauit hune librum ad librariam facultatis artium, pro vſu theo-

logorum et magiſtrorum in artibus. Orate Deum pro eo. Mau

ſehe Roſtockiſches Etwas vom Jahr 1741. S. 492.
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vor als nach erfundener Druckerey, angelegt worden ſey, als ſchon die

Univerſitat in ſchonſter Bluthe ſtand. Und dieſe ſollte keine, hingegen

die Geiſtlichen an der Marienkirche eine Bibliothek gehabt haben? Jene
ſollte nach 1503 untergegangen, und dieſe erhalten ſeun? Wer kann

das glauben?

Bey ſolchen traurigen Eraugniſſen ſtand es freilich nicht zu erwar

ten, daß auf einer 371 Jahre alten Univerſttat, eine ſo wichtige und zahl

reiche BucherSammlung, in einem ſo großen Zeitraum mußte zuſam-
mengebracht ſeyn, welche mit jeder andern um den Vorzug hatte ſtrei—

ten konnen. Dieſes Gluck war blos unſern Zeiten aufbehalten. Unſern,

uber mein Lob erhabenen Wiederherſteller dieſer Academie, dem glor-

wurdigſt regierenden Herzog Kriederich Franz, verdankt die
hieſige Univerſitat unter andern großen und koſtlichen Geſchenken,
auch das unſchatzbare Geſchenk der in Butzow geſtandenen koſtbaren

und zahlreichen Bibliothek, und den mit großen Koſten eingerichteten

anſehnlichen Pallaſt, in welchem nunmehro die Butzowiſche und die

vormalige hieſige Bibliothek, vereint aufgeſtellt ſtehen,

Es iſt gegenwartig meine Abſicht, von dieſen meiner Aufſicht an
vertrauten Schatzen der Academie, deren offentlichen geſetzmaßigen Ge

brauch ich anzukundigen habe, eine kurze geſchichtliche Nachricht zu er-

theilen. Dieſe einigermaßen zu gerreichen, finde ich fur nothig, im er
ſten Abſchnitt 1) von der hier vorhanden geweſenen Academiſchen Biblio

thek, und ihren mehrmaligen Wanderungen; 2) von der hieher ge—

brachten Butzowiſchen Univerſitats-Bibliothek; 3) von dem jetzigen
vBucherſaal; 4) von der nach der Aufſtellung der Bibliothek bis jetzt ge-

ſchehenen
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ſchehenen Vermehrung derſelben; und im zweiten Abſchnitt von dem Mu—

ſeum, ſo weit meine geringen Krafte es mir erlauben, zu handeln, da—

mit ſowol meine Zeitgenoſſen, als auch die Nachwelt erfahre, was ſo

gleich beym Anfang dieſer im vorigen Jahre wiederhergeſtellten Univer—

ſitat zu ihrem Aufkommen geſchehen, und wem ſie ihr eigen Feuer und

Heerd, und das mannigfaltige Gute, welches ihr bisher gefehlet, und

womit ſie jetzt ſo reichlich begabt iſt, zu verdanken hat. Beny kunftig

ſich darbietender Gelegenheit, will ich von den Merkwurdigkeiten dieſer
Bibliothek, ſowol an geſchriebenen, als auch an gedruckten Buchern,

zu reden nicht verfehlen, wozu gegenwartig der Raum fehlet.

Jezr zeige ich pflichtſchuldigſt an, daß von nun an,
die Univerſitats-Bibliothek, Mitwochs von 2 —3, und
Sonnabends im Sommer von 2 5, im Winter von
2— a4, die Kerien ausgenommen, geöfner werden, und
Jedem der Zugang zu derſelben frey und offen ſtehen
wird. Weil die vormals von mir fur die Butzowiſche Biblio—
thek entworfene, und gnadigſt beſtatigte Geſetze, nach einem an die hie—

ſige Academie ergangenen hochſten Reſcripte vom 14ten Aug. 1789, bis

auf anderweitige hochſte Verordnung, in ihrer vollen Kraft bleiben
ſollen; ſo habe ich ſie in der Beylage A, zu Jedermanns Kenntnis wie-

der abdrucken zu laſſen, fur nothig erachtet. Roſtock den 1. Jul. 1790.

Erſten
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Erſten Abſchnittes
erſtes Kapitel

von dervormaligen Univerſitats-Bibliothek zu Roſtock.

CG Per Urſprung der zeitherigen Univerſitats-Bibliothek, fallt ins
e Jahr 1569, welches juſt das 15zoſte Jahr nach errichteter Uni—
verſitat iſt. Denn erſt in dieſem Jahre legte die Philoſophiſche Facul-

tat, unter dem Decanat des beruhmten Nathan Chytraus den

Grund dazu, indem ſie durch ihn zwey Bucher, nemlich: Nonni poetae
Dionyſiaea und Terentius cuun notis fur Facultats-Geld anſchaffen
lies, welcher auch ſelbſt des Plato griechiſche Ausgabe dazu verehrte,

und bald Nachfolger bekam, ſo daß die Zahl der Bucher unter ſeinem

Decanat auf 15 ſtieg Jm folgenden Jahre 1570 wurden drei und
im Jahr 1571 dreizehn geſchenkt, und funf, als: Natis Comitie
mythologia, Vitae Plutarchi, Thucydides, Hiodorus Siculus und
Epitheta Rauiſii angekauft. Von dieſem Jahre an, bis zum 1587ſten,

muſſen die Geſchenke, auſſer einem 1582 geſchenkten Buche, aufge—

hort
9 Dieſe und einige andere von mir erialte Begcebenheiten ſtehen in dem

im Archiv der Philoſ. Facultat aufbewahrten, in Pergament gebunde
nen Quartanten, welcher den Titel fuhret: Liber facultatis philoſo-
phicae in Academia Roſtochienſi, cui Decani pro tempore rationes
ſuas et debita facultati inſcribere debent.

S. 16. Anno MDLXIX ſemeſtri aeſtiuo inchoata eſt collectio
Bibliothecae, in quam Decano M. Nathaiie Cbytraeo, pattim donati.
partim a bonis viris promiſſi ſunt hi libri &c.

ar
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hort haben, weil der Decanus Joh. Poſſelius, bey ſeiner in dieſem
Jahre abgelegten Rechnung, Seite 176 den Mangel der Freygebigkeit

mit folgenden Worten beklagt hat: Dolendum autem eſi, neminem

amplius cura augendae bibliothecae noſtrae affici. Zu dieſer Klage

ſcheint das Betragen des Concilium ihn bewogen zu haben, welches,

weil die Philoſophiſche Falcultat von den drey Gulden, welche die Pro—

movirten erlegen muſten, einen Gulden zur Anſchaffung nutzlicher Bu—
cher beſtimmet hatte, behauptete, daß dieſer Gulden der Academie ge—

hore. Gegen dieſe unzeitige Forderung kam die Facultat in einer bundi

gen lateiniſchen Schrift ein, welche ich als ein, der Aufbewahrung
wurdiges Actenſtuck, ſeinem Hauptinhalt nach, in der Beylage B mit—

teile. Jm J. 1593 und r 594, wurden 13, und 1596, zwey Bucher ge.
ſchenkt, und von der Facultat aus der Simoniſchen Bucher-Sammlung

118 angekauft; auch bekam ſie einigen Zuwachs aus Vermachtniſſen,

als: aus dem Calenſchen 1672); Paſtlikſchen 82, und Kirch—
manniſchen 82; wodurch denn im J. 1596 die ganze Bibliothek aus
220 Folianten, 125 Quartanten 198 Octav und 7 Duodez-Banden,

alſo uberhaupt aus 540 Banden beſtand.
Nach dieſem 1596ſten Jahre, iſt in den Decanats Rechnungen

von angekauften Buchern, nichts weiter zu finden, auſſer daß S. 210,

beym Jahr 1607, von dem Decanus Joh. Simonius angemerkt
worden, er habe die 12 Fl. Zinſen Vermachtniß-Gelder, dem neuen

Statut gemäs, zum Nutzen der Bibliothek verwendet. Es ſcheint da—

her, daß dieſe bisherige Bibliothek der Phil. Fac. der Academie uberge-

ben, und alſo in die Academiſche verwandelt worden ſey. Jn welchem

Jahre
1) ſ. T. lll. ſctipt. fac. philoſ. litt. N.

B
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Jahre aber dieſe Metamorphoſe geſchehen, und warum die Facultat ihr

wohlerworbenes Eigenthum, entweder grosmutig oder gezwungen, oder

aus Bequemlichkeit, abgegeben hat, davon habe ich keine Nachricht in

den alten Papieren auffinden konnen. Daß dieſes vor dem Jahre 1615

geſchehen ſey, laſſet ſich theils daraus abnehmen, weil der derzeitige
Rector der Univerſitat, Eilhardus Lubinus, in der Univerſitats- Matricul

bey dieſem Jahre, dieſe bisherige Bibliothek der Philoſophiſchen Fa—

cultat, noſtram (die unſtige) genannt, theils der Studioſus Paullus
Callenius in ſeinem Teſtament vom J. 160s feſtgeſetzet hat, daß nach

ſeinem Tode der Academie, zur Anlegung einer öffentlichen Bi—

bliothek, (denn vorher war ſie nur eine Privat-Bibliothek, und ein Ei

gentum einer einzelnen Facultat), 2400 Fl. ausgezalt werden ſollten,

welches aber nicht geſchehen iſt, wie im Roſtockiſchen Etwas vom Jahr

1739. S. ga2. ausdrucklich gemeldet wird Beym Jahr 1656 heiſt

es

Daß die Verfaſſer des Etwas ſich hier ſehr geirret haben, erſehe ich,
nachdem Obiges ſchon in den Druck gegeben war, zu meiner nicht ge
ringern Verwunderung als Freude, aus des Sebaſt. und Jo. Baemei-
ſteriorum Antiquitates Roſtochienſes im Torno III. Monumeutorum

ineditorum Weſtphalii paß. 869, daß die Academie wurklich dieſe
2400 Fl. ausgezalt erhalten, und im Jan. 1614. von dem Buchhand

ler Hallervordt fur 2335 Fl. rohe Bucher aus allen Facultaten da
von augeſchaft, und des Teſtators Willen gemas, eine Academiſche
Bibliothek errichtet, und ihr einen Plaz neben bem Philoſophifcheu

Collegium angewirſen habe. (Huius ergo Calenii libri, ſo lauten die
Worte, fuere primordia Bibliotheeae Academiae Rotæſtoeb. (nem
lich der Academiſchen, nicht aber derjenigen der Philoſ. Facultat)
et quam primum Profeſſores Academiae Rotæaſtoch. librorum ac ar-

genti
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es in eben dieſer Matrieul, daß ein im J. 1636 d. 26. Oct. gemachtes

Statut einmutig wieder erneuret ſey: „daß zu Augirung der
UniverſitatsBibliothek, hinfuhro allezeit ein jeglicher Rector,

„bey Deponirung ſeines Magiſtratus etwas pro lubitu, und was er
„wolle, conferiren und geben ſoll c.“ Dieſe nunmehrige Academiſche

Bibliothek, welche bisher nur zum Privat-Gebrauch der Lehrer ge—

dienet hatte, ward im J. 1659, unter dem Rectorat des D. Joh. Qui-
ſtorp, in eine offentliche verwandelt, und durch einen gedruckten An—

ſchlag bekannt gemacht, daß ſie alle Donnerſtage von a 5 Jedermann

offen ſtehen ſollte, welches 168 3 dahin erweitert wurde, daß ſie Dien-

ſtags und Donnerſtags von 2 A geofnet werden ſollte. Jm Jahr
17o9 aber ward durch ein Coneluſum die Oefnung von 2 a, Mitt.
wochs und Sonnabends beſchloſſen.

Das vorige Jahrhundert ſcheint fur die Bibliothek nicht ſehr er-
giebig an Geſchenken geweſen zu ſeyn. Denn auſſer dem im Jahr 1615

vom Herzog von Pommern, Philip II, an die Bibliothek geſchenkten
Werke, hortus Eulſtettenſis, habe ich nichts weiter angezeichnet gefun—

den. Daher auch die biedern Verfaſſer des Roſtockiſchen Etwas v. J.
1736 Seite 822, bey dem Jahre 16os wohl ganz gegrundet ſchreiben:

B 2 „Nach
genti a Calenio legati fuere participes, Bibliothecam erexere publi-

cam, locumque Bibliothecae Collegio Philoſophico contiguum ad-
ſignauere.) Nun verſtehe ich erſt, warum der Rector Eilhardus
Lubinus beym J. 1613. in der Matricul, dieſe Academiſche Biblio
thek bibliorhecam noſtram Calenianam hat nennen konnen. Dat
Verzeichniß dieſer angekauften Bucher iſt zwar bey den Acten der Biblio
thek; aber von den darinnen aufgefuhrten Buchern vermiſſe ich viele

in der Bibliothek.
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„Nach der Zeit iſt, bis an einige Furſtliche Gnaden-Bezeugungen,

„Niemand darauf verfallen, daß er der atademiſchen Bibliothek etwas

„erhebliches zugewandt hatte.«

Jm J. 16a6 legirte der D. Chriſt. Sledanus, vormaliger Pro—
feſſor hieſelbſt, und nachheriger OberDomprediger zu Schleswig, der

Univerſitat ſeine Bibliothek, und eine ſilberne Kanne. Nach ſeinem
1646 erfolgten Ableben, hatte ein hieſiger Rathsherr, welcher mit Sle

dani. Ehefrau verwandt war, Johann Joachim Stover, bieſe
SBibliothek, ohne Mitwiſſen der Univerſitat, heruber bringen laſſen,

und ſich als ſein Eigentum, unter dem Vorgeben: daß ſie ihm in einem

LCodiceill vermacht ſey, zugeeignet. Hieruber entſtand ein langer koſtba—

rer Proces, welchen zwar die Stoverſchen Erben verlohren, aber die
Bucher an den Prof. D. Cobabus, cinen Werwandbien, heimlich abge—

geben hatten, daher deſſen Bibliothek nach ſeinem Tode, auf Bitte der

Bibliothekaren, Chriſtoph. Redeker D. und G. L. Seligmanm,
vom 4. May 1686. mit Arreſt belegt wurde. So weit gehen nur die
Acten. Jch finde aber eine Handſchrift auf a Bogen in Folio, mit dem

Titel: Hyerißcation der Bucher, ſo der Academie der ſortem
zugefallen, und mit der Unterſchrift: Biblioihecario C. Redekero D.
worauf 33 Folianten, 75 Quart., 111 Oct. und 47 Duodez, zuſam—
men 266 Bande verzeichnet ſtehen, welches wahrſcheinlich ein unerheb—

licher Theil der Bucher dieſer Sledaniſchen Bibliothek iſt, den die Aca—
demie als einen Brand aus dem Feuer geretter hat. Vermuthlich hat

man ſich mit den Cobabiſchen Erben dahin verglichen, diejenigen Bucher,

in welchen Sledani Name ſtehe, fur die Bibliothek auszuſuchen, und
ſich damit zu begnugen. Hieraus iſt die in Etwas v. J. 1738. S.
154. beſindliche Nachricht zu erganzen.

Jn
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Jtn ber erſten Halfte des gegenwartigen Jahrhunderts aber, fiel die

Erndte fur die Bibliothek deſto reichlicher aus. Denn die Prinzeßin Au

guſta zu Darguhn, Herzogs Adolph Kriederich Prinzeßin
Tochter, ſchenkte im J. 1720. viele koſtbare, von Jhrem hochſtſel. Herrn

Water geerbte Bucher, worunter auch die zu Paris gedruckte, und aus
37 FolioBanden beſtehende Contilien- Sammilung ſich befand“).

Der Herzogl. Hofrath Scheffel vermachte i. J. 1736 ſeine aus 317

Banden beſtehende Bibliothek. Nicht lange nachher, 1742, ſchenkte der

Kanzleirath und Vice-Director Willebrandt zu Schwerin, die noch
zu Roſtock geſtandene, von ſeinem Vater, Groß und Elter-Vater, her—
ruhrende Sammlung von 951 Bunden; und im Jahr 1745 vermachte

dieſer edelmuthige Mann ſeine eigene roz t Bande ſtarke Bibliothek der

Univerſitat““). Von allen dreyen Schenkungen ſind die Verzeichniſſe

noch vorhanden. Durch dieſe anſehnlichen Vermachtniſſe, Geſchenke

B 3 einzel—
Von dieſem Furſtlichen Geſchenk hat der damalige Rector Koepken in

der Univerſitats-Matricul beym J. 1720 folgendes angemerkt:
Quod multo antecedentium aetatum ſpatio ſactam von fuerat,

vt Prineipali munificenria renuts res noſtra libraria augeretur, uune

magno noſtro cum emolumento contigit. Etenim vereniſſima ac
Celſiſima Princeps, Domina Juguſta Seren. ac Celũiſſ. Principis
ac Domini Guſtaui Adolphi Ducis Mecklenburgici, glorioſae
memoriae Princeps filia, Domina noſtra longe gratioſiſſima, magnam

partem varii generis, magnique pretii librorum, quos hereditate
aceeperat, Vniuerſitatis noſtrae Bibliothecae inſertam eſſe, gra-

tioſiſime voluit. Quam ſane muniſicentiam omnis noſtra Poſteritas
ſbi iure habebit commendatiſſimam.

an) Jn der Matricul ſind beyde Schenkungen bey den Jahren 1742 und

1745 angemerkt worden.
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einzelner Bucher, und durch angekaufte Werke, belief ſich die Zahl der

Bande in dieſer vormaligen Univerſitats-Bibliothek, nach einem von

mir von derſelben im J. 1789 aufgenommenen genauen Verzeichnis, an
gedruckten Buchern, auf 1599 Folianten, 1337 Auartanten, und
1763 Octaven ec., zuſammen auf 4699 Bande; und an Handſchriften

auf 94, nemlich 43 Folio, 4o Quart und 11 Octav-Bande.
Daß auf dieſer ſo alten, und in manchen Zeit-Perioden ſehr blu—

henden Academie, in ſo vielen Jahrhunderten keine zahlreichere, und

in ihrem innern Gehalt ungleich betruchtlichere und wohlgewaltere

Sammlaung hat angeſtellet werden konnen, da es doch immer huldreiche

Beforderer der Wiſſenſchaften unter den Mecklenburgiſchen Furſten ge.

geben, auch die Stadt, als Compatronus, unter ihren Raths-Gliedern
nie Mangel an edeldenkenden und Einſichtsvollen Mannern gehabt hat,
welche notwendig einſehen muſten, daß von einer guten offentlichen

Bibliothek, der Glanz und die wahre Aufname der Univerſitat und der

Stadt abhange; davon iſt die Schuld wohl groſtentheils in den Vor—
ſtehern der Bibliothek, und Mitgliedern der Academie ſelbſt zu ſuchen.

Denn daß nie die gehorige Sorge fur die Bibliothek getragen worden,

das habe ich bey der Aufraumung derſelben einleuchtend gelernt. Jhre

ganze Einrichtuug war ſehr ſchlecht beſchaffen. Ueber zehn zwar ange—

fangene, aber nie vollendete Catalogi, und kein einziger vollſtandiger,
waren vorhanden“). Es war alſo unmoglich zu wiſſen, was da war,
fehlte und ſonſt abhanden kam, welches traurige Loos dieſe Bibliothek

zu

H Dies ſchreibt auch der ſel. D. J. H. Becker in ſeinem voto zur Miſ—
ſive vom 10 Jun. 1752: „Endlich ſo ware, um dieſe Bibliothek
„uns ſelbſt einmal brauchbar zu machen, (ſonſt ſie ja vor die lange

„Veile da ſtehet) ein richtiger Catalogus hoöchſtnötig.“
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zu ihrem Schaben oft erfahren hat. Das machte, weil das Bibliothe—
cariat erſt alle Jahre, unter den Profeſſoren abwechſelte, und zwey Pro—

feſſoren zugleich Bibliothekare waren, davon ein Jeder die Schluſſel

hatte, und nach Belieben ſchalten und walten konnte. Erſt im Jahr

1750 ſahen ſie die Notwendigkeit ein, nur einen, und zwar beſtandigen

Bibliothekar zu haben, wozu ſie den geheimen Canzeley-Rath Aepinus

erwahlten, welcher aber wegen anderer Geſchafte, das Bibliothecatiat,

wozu er ſonſt alle Fahigkeit beſas, nicht gehorig verwalten konnte. Wa

ren ſie nun entweder Beyde trage, oder war einer thatig und ordentlich,

der andere aber untatig und unordentlich; ſo muſten Unordnungen ent—

ſtehen, die auf das Ganze Einfluß hatten. Der nachlaſſige College
wird auch nicht unterlaſſen haben, ſeinen fleiſſigen Collegen, dem Lauf

der Welt gemas, zur Vermantelung ſeiner eigenen Faulheit, heimlich

zu verlaumden. Geſetzt aber, beyde waren zur Verwaltung ihres

Amts die auserleſenſten Manner geweſen; ſo muſten ſie doch ihr Amt,
wenn ſie ſich kaum in der Bibliothek orientirt hatten, Nachfolgern uber-

geben, welche wahre Antipoden von ihnen waren. So hatte zum Bey

ſpiel der Furſtliche fleiſſige Profeſſor, Carl Arnd, in den Jahren ſei—
nes Bibliothecariats 716 1718, in einem noch vorhandenen, in
Leder gebundenen Qunartanten, angefangen, die in den alten Acten der

Philoſophiſchen Facultat, und der Univerſitats-Matricul, die Ge—
ſchichte der aeademiſchen Bibliothek betreffende Nachrichten, auf 11
Seiten zu ſammlen; und damit ſeine Nachfolger dieſes Buch nicht uber—

ſehen mochten, auf dem Deckel deſſelben mit großen goldenen Buchſta—

ben die Worte: Hiſtoria ſuccincta eaque litteraria bibliotheeae Ro-
ſioch. academicae, einpragen laſſen; aber keine Nachahmer, die dieſe

nuzliche Arbeit fortgeſezt und erganzt hatten, gefunden. Kurz, bey ſol—

cher
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ſchritte machte; wozu noch kam, daß man keinen gewiſſen jahrlichen Fond

fur ſie feſtgeſetzet hatte.

Aber noch ein Hauptverſehen iſt dabey vorgegangen, daß ſie das

Publicum wenig intereſſirte, ja gar demſelben ganzlich unbekannt bliebe.

Man vergaß, einen der Wurde einer offentlichen Bibliothek angemeſſe

nen Plaz fur dieſelbe zu ſchaffen, weil das Auge auch ſeine Rechte be-

hauptet, und keiner, am wenigſten eine Academie, ihre Schatze unter
einem Scheffel verſtecken ſollte. Durch dieſen Gedanken veranlaſſet, ſey

es mir erlaubt, von den fur dieſe Roſtockiſche Bibliothek, von ihrem Ent.

ſtehen an, gewahlten Wohnungen, ſo viel mir davon bekannt gewor.

den iſt, Einiges zu erzalen.

Jn dem alten auf Pergament geſchriebenen, und in braunen Leder

mit meſſingenen Beſchlag gebundenen, Statuten-Buch und Magiſter

Martrieul der Philoſ. Faecultat, in Folio, iſt bey dem Jahr 1569, unter

dem Decanat Nathan Chytraus, angemerkt, daß im weiſſen
Collegium ein Plaz fur die anzulegende Bibliothek der Philoſophiſchen

Facultat, (vermutlich von der Academie) angewieſen worden ſey
Dieſer Plaz war, wie ich von ungefahr in dem obgedachten liber facult.

philoſ. Seite 8, in der ſechſten Obliegenheit fur den Decanus, leſe,

ein in dem oberſten (d. i. dem dritten) Stockwerke, auf der Nordſeite,

gegen

t) Hoe Decano, locus in Collegio attributus eſt Facultati Philoſophicae,
vbi Bibliotheca inſtitueretur: in quam etiam libri aliquot rriles
colloeati ſunt, ea vt deinceps etiam bonis auctoribus ſuppleatur,

ompibus Decanis curae erit.
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gegen den Garten zu, gelegenes Zimmer So wernig auch dieſes
enge und abgelegene Behaltnis, fur eine zu hoffende zahlreiche Biblio.
thek ſich ſchickte; ſo gehorte es doch zum Eigentum der Academie, und

konnte mit der Zeit in dieſem großen Gebaude, leicht einen beſſern Plaz

erhalten. Aus einem Schreiben des Concilium an den Magiſtrat, vom 1 5.

April 1679, in welchem um die Auszalung 300 Fl. von ihrem bey gemei—

ner Caſſe ſtehenden Capital von 1300 Fl., zur notwendigen Reparatur des

weiſſen Collegium, mit dieſen Worten angeſucht wird, „weil das weiſſe

„Collegium, und daſelbſt adornirter locus bibliothecae dergeſtalt bawfel-—

„lig und zum Ruin geneiget, daß, dafern in gar kurzer Friſt demſelben

vmit behoriger Reparation nicht vorgekommen werden follte, endlich gar

„in einen Haufen fallen, und alſo dieſer ohnedem deſolirten Academie

„keine geringe Deformitet verurſachen durfte erſieht man, daß
die Bibliothek ihre erſte Stelle nicht verandert habe.

Allein im Jahr 1703 muſte ſie ihren 134jahrigen ruhigen
Standort unerwartet verlaſſen, wie aus beygehenden Billet des Furſtl.

Profeſſor Hiltebrand an den damaligen Reetor erhellet:

Ma-

5) 6. Clauis bibliothecae, cui inſtruendae deſtinatum eſt hypocauſtum
in ſuprema collegii habitatione, verſus hortum, in angulo ſeptems

trionali.

un) Aus dem Deecreto Coneilii vom 21 Jul. 1679: Quaeſtoribus permit
tendum, nummos ad Bibliotbecam pertinentes eiusdem ſtructurae im-

pendere, donece ab Academia polſſit fieri reſtitutio ſcheint faſt zu
erhellen, daß die Academie dieſe ihre gekundigten zoo Fl. entweder

nicht erhalten, oder daß dieſe Summe zum Bau nicht hingereicht

habe.

C



„Maguiſiee Domine Rector. Jhr Excellence, Herr Ge.
„heimbter Rath RKlein, laſt ſie gebuhrſamſt gruſſen; und weil
vJhr Hochf. Durchl., unſer gnadigſter Herr, ſeine Renterei anle—

»vgen will, woſelbſten unſere Academiſche Bibliorhek iſt;
„ſo verlanget er den Ort, zu raumen, und mit denen Herren Con-

„cilii Aſſeſſoribus zu conſultiren, wohin die Bucher ſollen gebracht
„werden, bis Jhr Hochf. Durchl. einen bequemen Ort wieder

„aſfigniren. Der Herr Geheimbder Rath vermeinet interims-
„weiſe, daß Hrn. Secretarii Amſel Saal, oder das geweſene
„Collegium Juridicum bey Herrn D. Barnſtorffen dazu zu wid-

„men. 2) Sollten die Viſitations-Acta bey Hand ſeyn. Wel—
gyches Beydes Ewer Magnif. erofnen wollen,“ ſeyende

Ew. Magnif.

Roſt. d. z1. Jan.. gehorſainſter Diener,
1703. Prof. Hiltebrand.

Ob ich nun gleich in den noch vorhandenen wenigen, und noch da

zu verſtummelten Bibliothek-Acten, und ſonſtigen Schriften, von der
geſchehenen Raumung des Bibliothek-Behaltniſſes nichts aufgezeichnet

antreffe; ſo ſcheint ſie doch wohl geſchehen zu ſeyn, weil die Philoſophiſche

Facultat ihr collegium boreale an die Regierungs-Canzeley auch abzu—

geben, und ihren, hinter dem weiſſen Collegium belegenen, großen Gar—

ten, imgleichen das bey dieſen Garten belegene, und bisher dem Bidello
eingeraumte Gartchen, welchen ſie den 14. Jul. 1704, erſtern fur 250

Fl., und leztern fur zo Fl., den Gulden zu 24 ßl. Lubiſch gerechnet,

folglich zuſammen fur 150 Rthl., an den Herzogl. Land-Rentmeiſter
Storm zu verkaufen, ſich in die Notwendigkeit verſezt ſahen. Die

Bucher.
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fahren, auf die obern Zimmer der an das weiſſe Collegium hinten an—

ſtoſſenden Bidellen-Wonung hingebracht, und bis 1732 daſelbſt einge-

kerkert geblieben.

Nachdem endlich nach einem Zeitraum von 28 Jahren, und vielen

Verhandlungen, (denn es muſte erſt ein noch vorhandenes Modell von
der Bibliothek gemacht werden) die Butter-Capelle in der St. Jacobs

Kirche ſo eingerichtet worden war, daß oben (denn unten iſt das jetzige

Lrehſeſche Familien-Begrabnis) ein ſehr mittelmaßiger Saal mit 2
kleinen Cabinetten, wozu eine, mitten im Saale ihren Ausgang habende
Treppe, welche zur Verhutung des Herabſturzens, an dreyen Seiten mit
einem Gelander verſehen war, fuhrte, zum Empfang der Blbliothek be—

reit ſtand; ſo ward in dieſem 1732ſten Jahre die Bibliothek dahin ge

bracht“). Es hatte aber kein unbequemerer Platz zu einer offentlichen
Academiſchen Bibliothek gewahlt werden konnen. Denn zu geſchweigen,

daß er ſo feucht und abgelegen war, man erſt durch die ganze Kirche,

dann durch eine Todtengruft gehen, und die Dunſte von den vielen in

dieſer Kirche begraben werdenden Leichen, einhauchen muſte war der

Coo Plaz Jn der Matricul finde ich berm Jahr 1732 von dem Rect. Georg De-
tharding folgendes aufgezeichnet: Bibliothera Academica ex loco

priſtino ſatis obſcuro et incendio obnoxio, in aedem Jacobacam fuit
tranſportata, in qua ipſi locus eſt couceſſus ad gloriam eius et iucre-

mentum valde commodus.

rit) Als ich das Verzeichnis dieſer Bibliothek im Octob. 1789 ſelbſt aufuehmen
muſte, weil die vielen vorhandenen Nominal-Catalogi wegen ihrer Un
vollſtandigkeit, und wenigen Zuverlaſſigkeit ganz unbrauchbar fur mich

waren, und weil ich ſchlechterdings die Zahl der zu jeder Wiſſenſchaft

gehori
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Plaz viel zu enge, und bey ſteigenden Wachsthum der Bibliothek, aller

Erweiterung unfahig; daher ſchon die Bucher in einigen Repoſitorien

teils zweyfach, ja dreyfach, hinter einander geſtellt waren, teils an den
mit Salpeter uberzogenen Wanden, auf einander gethurmt lagen.

An dieſem unanſehnlichen und unbequemen Orte, ſtand dieſe

Bibliothek volle 57 Jahre, und unter dieſen von 1760 1788 ganz
lich verſchloſſen, bevor ſie ihre dritte Wanderung antrat, und in eben

dasjenige Gebaude, wo ſie ihr Daſeyn erhalten, und 134 Jahre ſchon
geſtanden hatte, von mir hingebracht, und der ſchon aufgeſtellten, von

Butzow mitgekommenen Academiſchen Bibliothek, glucklich einverleibet

wurde. Dies leitet mich unvermerkt auf die Geſchichte der Butzowiſchen

Vniverſitats-Bibliothek.

Zwei

gehorigen Bucher wiſſen muſte, um ſie mit der Butzowiſchen dreymal
zalreichern Bibliothek deſto leichter vereinigen zu konnen, war ich von

denen aus den zum Theil mit Schimmel uberzuckerten und feuchten
Buchern ausſteigenden mophitiſchen Dunſten, welche mir die heftigſten

Kopfſchmerzen, mit welchen ich ſonſt unbekant geweſen war, verur
ſachten, mehrmalen Ohnmachten ſehr nahe, und in Gefahr, bey die
ſer zwar hochſtnothigen, aber eckelhaften Arbeit zu erliegen, wober ich

nogch taglich viermal eine gute Viertelſtunde groſtentheils im Wind und

Regen von meiner damaligen an der Grube liegenden Wonung nach

der Jacobi-Kirche ju laufen hatte. Doch Gott half mir, dieſe ſehr
ſaure Arbeit in drey Wochen vollenden.
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Zweites Kapitel
von der

hieher gebrachten Academiſchen Bibliothek zu Butzow.

MNey einem im Junius des Jahres 1769, bey meinem ehemaligen

 lieben Reiſe-Gefahrten, jetzigen verdienten Herrn Prapoſitus
Roper zu Dobberan, in Geſellſchaft meiner Frauen, abgelegten Be

ſuche zu Neeſe bey Grabow, erhielte ich von dem Hochſtſeligen Herzog

Krieder ich den erfreulichen Befehl, nach Ludwigsluſt zu kommen.
Um auch meiner Frauen den Aufenthalt angenem zu machen, lies dieſer

huldvolle Regent uns nach Schwerin fahren, um die dortige herrliche

Gallerie zu beſehen. Jn der von mir vorzuglich durchſuchten Herzogli—
chen, daſelbſt ſtehenden Bibliothek, fand ich lauter neue, und gar keine

alte Werke. Dies befremdete mich um deſto mehr, je gewiſſer ich wuſte,
daß die Herzoge Johann Albrecht und Chriſtian Lud—
wigl. BucherSauumlungen angelegt hatten. Nach vielem vergeb

lichen Nachforſchen ſagte mir endlich ein alter ſiebzigjahriger Kammer—

diener Pichelieu: er erinnere ſich von ſeiner Jugendiher, oben auf der al
ten JuſtizKanzeley bey der Tortur eine Menge alter Chartequen geſe—

hen zu haben. Ob ich nun gleich vermuthete, daß es alte Jnquiſitions-

Acten ſeyn mochten; ſo konnte ich doch dem Triebe nicht widerſtehen, die

Oefnung dieſer in vielen Jahren unerofnet gebliebenen Zimmer, zu be—

wurken. Aber nichts kam meinem Erſtaunen und Beſturzung gleich,

als ich, an ſtatt Hexen-Proceſſe, mehrere Zimmer voller Bucher, aber

auch zugleich die Greuel der Verwuſtung allenthalben erblickte. Die
Repoſitoria waren zum Theil Altershalben herunter gefallen, die Bucher

C 3 lagen
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Fußboden, und die Camine voller vermoderten Handſchriften, und Eu

len und Fledermauſe, und Marder und Ratzen, von welchen ich ein
Neſt voller Jungen, in einem dazu ſehr geſchickt von ihnen ausgeholten

dicken Folianten antraf, nnd anderes Ungeziefer hatten, weil die Gelenk—

ſamen Arme der Jugend freie Oefnungen in den Fenſtern gemacht hat-

ten, ihre ſichere Wohnungen daſelbſt aufgeſchlagen. Mit Thranen in
den Augen, und innerlichen Unwillen, beſahe ich begierigſt eine Menge

Bucher, bekam zuerſt die Antwerpiſche Polyglotten Bibel, die Floren—

tiniſchen Pandecten, und Brandis de Schatz 1475, auf 459 Blattern,

in Folio, zu Lubeck auf Pergament gedruckte, und koſtbar illuminirte

Chronik, in die Hande, und eilte mit der frohen Nachricht von dieſer
gemachten herrlichen Entdeckung, mit unbeſchreiblichen Vergnugen nach
tudewigsluſt, welche meinem Serrn ganz neu war, indem Sie ver—
ſicherten, daß Sie Sich nicht erinnerten, von dieſer dort vorhandenen

Bibliothek je das geringſte gehort zu haben. Um nun den Jnhalt dieſer
großen Bucher-Sammlung genau zu erfahren, ubernam ich in den Hunds

Tags-Ferien, mit hochſter Bewilligung, die Verfertigung eines Verzeich-

niſſes derſelben, ſo wie ſie da lagen, womit ich faſt vier Wochen zubrach.

te, ob ich gleich die Morgenrothe gewohnlich im Schlafe ſtorte, und bis
in die ſinkende Nacht, ſo daß von dem vielen Sitzen mir zulezt die Fuſſe

zu ſchwellen anfingen, mich damit beſchaftigte, und die Herren Hofrath

Mithoff und Kammerdiener Grimm, mit Numerirung der mir vor
gelegten Bucher, und ihrer gehorigen Aufſtellung, mir alle mogliche
Hulfe leiſteten. Nach glucklich vollendeten Verzeichnis, und auf.

geſtellter und gereinigter Bibliothek, beehrten ſie Sereniſſimus, nebſt

Jhres Herrn Bruders, des Prinzen Ludew ig Durchlaucht, in Ge

folge
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folge des Hofſtaats, mit Jhrer hochſten Gegenwart, und bezeugten mir

Jhren hochſten Beyfall. Weil ich aber mehreres, als bloſſen Beyfall,

ſo ſchmeichelhaft er immer fur mich war, zu erringen zum Zweck gehabt,

auch gehort hatte, daß man Sr. Durchlaucht gerathen, die beſten Bu—
cher fur Jhre eigene Bibliothek auszuſuchen, und die ubrigen verauctio—

niren zu laſſen; ſo antwortete ich ehrfurchtsvoll, daß mir fur diesmal an

Jhrem bloſſen hochſten Beyfall nicht genuge. Meine einzige Abſicht bey
dem Anblick und Aufzeichnung dieſer, der Verweſung ubergebenen

Bibliothek, ſey geweſen, ſie fur. die Butzowiſche Univerſitat, die noch

keine hatte, und alſo des beſten Kleinods beraubt ware, mir auszubit.

ten. Da ich auch nicht glaubte, daß E. H. Durchlaucht in ſo armſelige

Umſtande gerathen ſeyn ſollten, daß Sie die Bucher, welche Jhre
großen und Gottſeligen Vorfaren mit Luſt, Muhe und Koſten geſamm—

let hatten, fur ein Spottgeld verauſſern muſten, (hier rief ein hinter mir

ſtehender ſchon verſtorbener Hofcavalier: Der Rerl iſt ein Jeſuit);
ſo unterſtande ich mich, dieſe Bibliothek fur Hochſtihre Univerſitat zu

Butzow, im Namen derſelben, mir unterthanigſt auszubitten, mit dem
redlichſten Verſprechen, daß ſie bey uns zu Hochſtihrem ewigen Nach

ruhm, beſſer, als: hier geſchehen, aufbewahret werden ſollte. Hierauf
ſagte dieſer unvergleichliche Herzog zu Jhrem edelmutigen Herrn Bruder:

Was ſagſt Du dazu? Da Hochſtſelbe ſich ſtillſchweigend neigten,
um erſt Jhren Entſchluß zu horen; ſo ſagten der Herzog: Ja, und Jhr
Durchl. Herr Bruder auch: Ja; worauf ich mich fur dieſes wichtige

Geſchenk, im Namen der Univerſitat, ehrerbietigſt bedankte. Hierauf

befahlen mir Sereniſſimus, von Jhres Hochſtſeligen Herrn Vaters, und
von Jhrer eigenen. Bibliothek, gleichfals ein Verzeichnis zu machen,
welches auch, in der unterthanigſten Vorausſetzung, daß Hochſtdieſelben

mir



24
mir die Auswahl von ſolchen Buchern, welche Jhnen entbehrlicher, als

den Lehrern auf Jhrer. Academie waren huldreichſt verſtatteten, unvor—

zuglich geſchahe. Nun, lieber Leſer, ſtelle dir einen furs Beßte der Uni

verſitat enthuſiaſtiſch geſinnten Profeſſor, und einen Landes-Herrn, der

Selbſt Kenner und Liebhaber war, vor, wie dieſer erhabene Furſt oft

Stundenlang  auf Folianten ſich hinſezte, und uber dieſe und jene
Werke, die Er behalten, ich aber gerne haben wollte, Sich mit mir
lebhaft und lehrreich unterhielte, und du wirſt die Geiſtes-Große und
Gute dieſes Muſageten, und mein dabey im reichſten Maaße genoſſenets

himmliſche Vergnugen, dir leicht vorſtellen konnen.

Jch hatte nun an die 10000o Bande zuſammengebracht, aber
noch keinen Ort, wo ſie in Butzow wurdig aufgeſtellet werden konnten.

Zwar ſchrieb ich an den dortigen Magiſtrat, ob nicht das obere Stockwerk
auf dem Rathhauſe zur Aufname der Bibliothek konnte zubereitet wer—

den, erhielte aber die unangeneme Antwort, daß das Gebaude zur Tra—

gung einer ſo ſchweren Laſt viel zu ſchwach, und auch zu klein ware. Jn

dieſer meiner Angſt fiel mir ein alter ledig ſtehende maßive Stall auf dem

SchloßPlatze ein, welcher leicht, und ohne große Koſten, zu einem
BibliothekGebaude einzurichten ſeyn durfte. Jch bat daher vereniſſi.

mum, Jhren nochlebenden verdienten Hrn. Hofbaurath Buſch, zur Un

terſuchung und Ausmeſſung dieſes Gebaudes, mit mir nach Butzow reiſen

zu laſſen, um alle dem Ganzen ſonſt ſchadliche Weitlauftigkeiten zu ver—
meiden, welches Sie aber abſchlugen, weil Sie ihn bey Jhrem ei—
genen großen Bau nicht miſſen konnten. Ach, ſagte ich voller Beſtur—

zung, ſo wird nichts aus der ganzen Sache. Eben traten als eine wurk—

liche Schutzgottin Jhre Durchl. Frau Gemalin, die jezt hier reſidirende

ver—



25
verwittwete  Frau- Herzogin Louiſa Kriederika, ins Zimmer,
und ich erhielte durch Hochſtihro vollgultiges Urteil: Mein Kind,
Tychſen hat wohl Recht, die erbetene Erlaubnis, mit Jhrem Hof—

baurath nach Butzow zu reiſen. Jn Zeit von zwey Stunden waren wir

ſchon auf.dem Wege, und kamen um zwey Uhr in der Nacht vor Butzows
aufgezogener Brucke an, konnten aber, weil die Schildwache in die
Stadt gegangen war, nicht hinein kommen. Nach vielen vergeblichen

Verſuchen, durch den Graben zu waden, fanden wir endlich vor einem

Hauſe vor der Stadt eine Wagenleiter, welche wir an die nur zur Halfte

aufgezogene Zugbrucke legten, ſie erſtiegen, und auf dieſe neue Art uns

ſelbſt die Durchfahrt ofneten. Das Gebaude wurde hierauf unterſucht,

und tauglich befunden, und ſo reiſten wir unverzuglich zuruck nach Lud

wigsluſt, woſelbſt ich, nachdem der Riß und die Koſten-Verſchlage
gerenilſſimi hochſten Beyfall erhalten, die ſchleunigſten Befehle zur An

ſchaffung der zum Bau notigen Materialien bewurkte, ſo daß ſolcher

bald vor ſich gehen, die Bucher heruber gebracht, und aufgeſtellet wer—

den konnten, worauf ich den 7. Nov. 1772, die Bibliothek durch eine

feierliche Rede offnete. Jch wurde mir ſelbſt die großten Verwurfe der
unverzeihlichſten Nachlaßigkeit und Undankbarkeit machen, wenn ich hier

nicht die großen Verdienſte des Herrn Hof-Kellermeiſters und Hof-
Poſtmeiſters Cornelius, um die Betreibung des Baues, der Tran—
ſportirung und Bereicherung der Bibliothek, offentlich ruhmte. Denn

durch dieſen thatigen und edeldenkenden Patrioten, lieſſen der Hochſtſe—

lige Herzog Jhren Willen mir immer kund thun; und Alles ging, auch

bey den groſten, oft Bergen gleich ſich aufthurmenden Hinderniſſen, ſei—

nen raſchen Gang glucklich fort. Dieſer einſichtsvolle Liebhaber der

Wiſſenſchaften, hat die Herzogliche Bibliothek in Ludwigsluſt unter ſei

D ner



26  ſhſùner Aufſicht, und halt ſie, fo wie ſeine muſterhaften Verzeichniſſe derſel.
ben, in vortreflicher Ordnung.

Den erſten Grund zu dieſer Bibliothek legte der gelehrte und Gott
ſelige Herzog Jo hann Albrecht Denn er kaufte auf ſeiner
Durchreife durch Frankfurt am Mayn, i. J. 1552, einer Buchhand
lers Witwe, ihren ganzen, mit vielen und koſtlichen auslandiſchen Wer—

ken verſehenen Buchladen ab, lies die Bucher in Pergament, mit vie

len auf dem Deckel eingepragten Figurer, und mit den Anfangs-
Buchſtaben ſeines Nahmens, J. A. H.Z. M. (Johann Albrecht, Herzog zu

Mecklenburg) einbinden, und auf ein Schif bringen, welches mit Verluſt

einiger Bucher bey Stade ſtrandete; von welcher Waſſersgefahr ſich
noch Spuren an verſchiedenen derſelben zeigen. Dem im Jahr 1572

davon, nach denen Taufnamen gemachten, noch vorhandenen Catalogus

u

m Siehe, Chemnitz großere Chronik Th. III. beym J. 1552. welcher
Meynztz, an ſtatt grankf. am Mayn hat.

Jo. Caſelius ae Ducum Meckl. originibus &c. T. II. mon
ined. Weltphalii p. 1743.

Eines Ungenaunten ausfuhrliche Beſchreibung vom Lande Mecklen

burg, bey der hiſt. Beſchr. von Schwerin Kap. III. von der Juſtiz—
canzeley d. 7 2c. Dieſer erzalt, daß 1704 ein gewiſſer Kanſerlicher
General die aus der Bibliothek gelichenen Bucher nicht wieder abge
geben, ſondern mit ſich genommen. habe.

KRluver in ſ. vermehrten Beſchr. Mecklenburge Th. III. St. J.

S. 755.
Mark in ſ. Einleitung in die Schweriniſch-Evangeliſche Kirchenge—

ſchichte 1ſte Abth. S. a9 re. und
meine eigene davon erteilte Nachricht in Nugents Reiſen. Th. 11.

S. 151. ac.
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zufolge, war dieſe Bibliothek ſchon ſehr zalreich und anſehnlich. Durch

die hinzugekommenen, in glatten Pergament gebundenen Bucher, des

Herzogs Adolph Friederich, bekam fie keinen geringen Zu—
wachs, wie der im J. 1667 davon verfertigte Real-Catalogus zeiget.

Nach dem Tode des Herzogss Chriſtian Ludewig l., ward
ſeine in Frankreich geſammlete, und beſonders an franzoſiſchen Werken

reiche Bibliothek, wovon ich gleichfals einen Catalogus, welchem aber

das Titelbladt fehlet, gefunden habe, mit dieſer Bibliothek vereinigt.
Dieſe Bucher ſind daran leicht zu kennen, daß ſie groſtentheils in Franz-
band gebunden, und mit dem eingepragten Herzoglichen Wapen auf

beyden Deckeln gezieret ſind.

Dieſe Bibliothek, welche 7ooo Bande enthielt, aber ungleich

ſtarker muß geweſen ſeyn, wie ich aus den Verzeichniſſen der verliehe—

nen, und nicht wieder eingelieferten Bucher, und aus den vorhandenen
Catalogen ſelbſt erſehe, ſtand ſonſt auf dem Schloſſe zu Echwerin bis

ſie im J. 1711 in die obern Zimmer des Canzeley-Gebaudes, das vor
mals ein Franziskaner-Kloſter geweſen war, gebracht wurde, und we
gen ihrer Entfernung vom Schloſſe, und anderer mir unbekannten Urſa—

chen, nach und nach in Vergeſſenheit gerieth, woſelbſt ich ſie, in dem

obenangezeigten Zuſtande, noch vorfand, und von ihrem nahen Ver-
derben errettete, auch zunachſt veranlaſſete, daß die Themis dieſes ver

fallene Gebaude verlaſſen, und einen bequemern und anſtandigern Tem—

pel beziehen konnte, welches große Gluck ihr auch hier wiederfahren iſt.

Durch die aus der Hochſtſeligen Herzoge Chriſtian Lud—
wig II. und Sriederich glorw. And., durch meine geringe Be—
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muhung erhaltene anſehnliche Vermehrung, ſtieg ihre Zal an die 10000

Bande, mit welcher herrlichen Grundlage die. Butzowiſche Bibliothek

gleich bey ihrem Entſtehen, keine geringe Figur machte.

Gott ſegnete auch meine redlichen, und von allem Eigennutze un

abhangigen*) und auch bey den groſten Wideiſetzlichkeiten, und heimli-

chen Ranken der Neider, ausdaurenden Bemuhungen, ſo ſichtbar, daß

der Raum in dem ſonſt geraumigen Saal, zu klein zu werden anfing.

Denn im J. 1773 ward ſie durch die an die drittehalb tauſend Bande
ſtarke Bibliothek, des verſtorbenen Hofpredigers bey Jhro Konigl. Ho-

heit, der verwitweten ErbPrinzeſſin von Wurtemberg, Frauen Mut
ter der hier reſidirenden verwitweten Frau Herzogin Durchl., Mr. St.
Aubin, auch durch mehrmalige anſehnliche Rimeſſen aus des Hochſtſel.

Herzogs Bibliothek, imgleichen durch die aus dem Vermachtnis des

Herrn

15 Als ich mit Verfertigung der Verjeichniſſe fertig war, und nach Butzow
zuruckreiſen wollte, trugen Sereniſſimus aus Hochſteigener Bewegnung

mir das Amt eines Bibliothekars bey derin Butzowe zu. errichtenden
Bibliothek huldreichſt an, und (weil ich um die Erfullung der mir im

Jahr 1767, bey Gelegenheit einiger auswartigen Rufe, gnadigſt ver—
heiſſenen Gehalts-Vermehrung von 150 Rthlr., den 2o0 Jun. 15 Dee.
1788. und 22 Jan. 1789, wiewohl vergeblich gebeten hatte, weil man

dieſes Verſprechen durch die Vorſpiegelung, es wurden alsbenn andere

Lehrer um ahnliche Verbeſſerungen anhalten, zu entkraften gewußt)
auſſerten dabey, daß ich dieſe Zulage unter dieſem Namen, ohne daß

fich Jemand auf mein Beyſpiel dabey berufen konnte, erhalten ſollte;
ſo erwiederte ich, daß, ob man gleich von mir alsdenu glanben konnte,

ich hatte dieſe große Arbeit des Jntereſſe wegen unternommen, ich doch

im Bewußptſeyn der Reinheit meiner Abſicht, dieſe Hochſte Gnade mit
ehrfurchtsvolleſten Danke erkenne und annahme; worauf ich die in der

Beylage C. befindliche Vocation vom 19 Jan. 1770, erhielte.



Herrn Kammerdieners Weiß, und aus der Bucher-Sammnilung des
eingegangenen Padagogium zu Butzow, (davon aber die mehreſten und

beſten an die Schweriniſche Domſchule muſten abgeliefert werden); nicht

weniger durch Geſchenke einzelner Bucher von Sr. Excellenz dem Herrn

geheimen Rath Schmidt; von dem Ruſſiſch-Kayſerlichen Etatsrath,
Herrn Baron von Aſch.zu St. Petersburg; vom Domprobſt Dreyer
zu Lubeck; und von den Herren Juſtizrath Martini, Hofrath Witte,
Profeſſor Rarſten, Conſiſtorialrath Muller, Legationsrath Rudloff;

Reichs-Kammergerichts-Aſſeſfor Reinhard, Etatsrath Cetens,

OberAppellationsrath Quiſtorp, Major von Lowzowo, Burger.
meiſter Timm zu Malchin, Amtsſchreiber Weſtphal. zu Guſtrow,
Paſtor Moller zu Luneburg, Hofrath Karſten, und meine eigene ge—
ringen Beytrage; beſonders aber durch die von den aus dem Fonds von

zo Rthlr., und von Jmmatricnlirten und Promovirten jahrlich einge—

laufene Gelder, angeſchafte Bucher, die ganze Zal der Bande der
Academiſchen Bibliothek. zu Butzow, als ich ſie zum Tranſport einpackte,

auf 141343 als zoo5 Fol., 35 69 Quart., und 7560 Oct.c. gedruck
ter Bucher; und auf oo Folio, 71 Quart, und 37. Octav, folglich auf

198 Hanhdſchriften, ſich beljef.
Es beſtanden demnach beyde zuſammen geſchmolzene Butzowiſche

und Roſtockiſche Academiſche Bibliotheken aus 4604 Folianten, a8o6

Quartanten, und 9323 Octaven ic., zuſammen aus 18733 Banden.
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Drittes Kavpitel
von dem

Bibliothet-Gebaude.
Hier, wo ein Hauß ſonſt ſtand, des Moders Aufenthalt,

Ein grauſer Chaos wars, von ſcheuslicher Geſtalt;
Dem jahen Umſturz nah, von Jeodem uberſehen,
Wohin kein Muſen Fuß ſich mehr gewagt zu gehen;
Erblickt man jezt mit Luſt der Muſen Sammelplatz,
Grziert durch Furſten Huld mit einem Bucherſchat.

Wiifern dieſer Reim der Warheit oder der Dichtung ſich nahere,

das wird die folgende Erzalung entſcheiden.
Jch habe bereits oben mit wenigen beruhrt, daß die alte Biblio

thek mit der Butzowiſchen, in dem ſogenannten Weiſſen Collegium am

Hopfenmarkte vereinigt, und in eben dem Gebaude wieder aufgeſtellet

worden, in welchem ihre erſte Anlage geſchehen iſt. Dieſes große, und
eine vortrefliche Lage habende Gebaude, diente anfanglich den Schwe
riniſchen Biſchoffen zu ihrem Haus-Gottes-Dienſte, und ſcheint von

einem derſelben, aus dem von Bulowiſchen Geſchlechte, weil vorne bey
der Thure das Wapen deſſelben, in Stein gehauen zu ſehen iſt, er—

bauet zu ſeyn. Nachher bekam es die Univerſitat, oder vielmehr die

Philo
n) Anfanglich glaubte ich zwar, daß dieſe Benennung: das weiſſe Col—

legium ſoviel ſeyn ſollte, als: das Weiſſen Collegium (Colle-
gium ſapientum); allein nachdem ich in den alten lateiniſchen Nach—

richten den Namen: Album collegium (das weiſſe Collegium) antraf;

ſo ſahe ich bald ein, daß es bloß dieſen Namen von ſeiner weiſſen
Tönche erhalten habe, welche es noch hat.
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Philoſophiſche Facultat, und von nun an fuhrte es den Namen des
Collegium Philoſophicum. Jm vorigen Jahrhundert niſtelte ſich das

Conſiſtorium, und zu Anfang des jetzigen die Regierungs-Canzeley,
die Rentereh, und endlich die Juſtiz-Canzeley ein, wodurch der Raum
fur die Univerſitat ſo beenget wurde, daß fie nur die untere Halfte zum
ConcilienZimmer, Carrer und anatomiſchen Theater ubrig behielte.

Seit dem Jahre 1760, in welchem die der Univerſitat ſo auſſerſt heilſam
und vortheilhaft gewordene Trennung derſelben, ohne welche ſie vielleicht

nie dasjenige geworden ware, was ſie ſchon im erſten Jahre ihrer Wie—

dervereinigung iſt, und mit Gottlicher Hulfe in Zukunft noch mehr
werden wird, nach den weiſen Rathſchluſſen Gottes erfolgte, bis zum

1789ſten, als dem Wiedervereinigungs-Jahre, war das Gebaude bis

auf die Zimmer, welche die Herzogliche Canzeley inne hatte, fo ſehr ver

fallen, uud durch einen in demſelben angelegten Holz und Pferde-Stall

ſo verunſtaltet, daß nur durch eine ſchleunige Hulfe und Hauptverbeſſe—
rung, dem endlichen ganzlichen Ruin deſfelben vorgebauet wer—

den konnte.
Da unſer preiswurdigſte Landes-Herr, deſſen rigenen ſcharfen

Blicken nichts entgieng, dieſes weiſſe Collegium fur das ſchicklichſte Ge—

baude, zur Aufſtellung einer offentlichen Bibliothek, Akademiſchen
Verſammlungs-Ort, und andern Bedurfniſſen anſahen, und daher den
nie genug zu preiſenden huldreichen und Grosmuütigen Entſchluß faßten

dieſes Gebaude durchaus verbeſſert und verſchonert, der Academie zum

Eigentum wieder zu ubergeben; ſo lieſſen Hochſtdieſelben daſſelbe, nach

einem von den dazu gnadigſt verordneten Herren Commiſfarien, dem

Herrn Kammerherrn und Reiſemarfchall von Bulow, denen Herren
Profeſſoren Zecker, Schadeloock, Eſchenbach und mir, gemach—

ten,
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ten, und huldreichſt genehmigten Plan, durch den Herrn Bau«

Conducteur von Seydewitz, mit großen Koſten inwendig ganz neu
ausbauen, und, uberhaupt verbeſſern, und ſolch eine bequeme und an
ſehnliche Wonung den Muſen. bereiten, welche ſowol den allgemeinſten

Beyfall, als auch den weſentlichſten Einflus auf das Wohl der Univerſitat

hat. Gebe der Hochſte, daß dieſer erhabene Muſaget fur dieſe Wol.
tat nach langen Jahren moge aufgenommen werden in die himmliſchen

Wonungen, bereitet den Beforderern ſeiner Ehre und der Wiſſenſchaf—

ten, d. i. den Woltatern des menſchlichen Geſchlechts?
Um die ſchwere Bucherlaſt im zweiten Stockwerk zu tragen, ward

unten durch das ganze Gebaude eine zwey Fuß dicke Mauer, und auf

derſelben durch zwey Etagen, eine 21 Fuß hohe Scheerwand aufgefuhrt,
wodurch ein durch das ganze Gebaude gehender, 166 Fuß langer, 24 Fuß

breiter, und 21 Fuß hoher, und mit.a5 uber einander ſtehenden Fenſtern,
auf der ſudoſtlichen Wand, nach dem Hopfenmarkte zu, vortreflicher

Saal, zur Bibliothek gewonnen ward, wozu der Eingang in der Mitte
der Scheerwand iſt, und etwas feierliches mit.ſich fuhret. Jn dieſem
herrlichen Saal lies ich Repoſitoria von 191 Fuß Hohe verfertigen,

weis anſtreichen, und mit eiſernen Stangen, an welchen die auf Rollen

gehende große Leitern, ſicher und leicht herumbewegt werden konnen, ver

ſehen, und ſo einrichten, daß ſie teils auf dicken Laufſohlen, teils etwas

von den Wanden abſtehen, damit die etwanigen Feuchtigkeiten ihnen und
den Buchern nicht nachteilig werden, und die Bucher auf allen Seiten

freye durchſtreichende Luft haben mochten; welches zur Folge hat, daß

die Bucher trocken ſtehen, und die unumganglich notige oftere Rei—.
nigung wenigere Beſchwerde macht. Es ſind auch die Riolen derſelben

nicht eingeſchoben, weil die hohen Wangen zu ſehr dadurch wurden ge

ſchwacht



gανν 33ſchwacht worden feyn, ſondern ſie liegen auf Leiſten angenagelt, und
konnen den Bedurfniſſen gemaß, ohne viele Umſtande und Nachtheit

der Wangen, bald enger, bald weiter gemacht werden. Ueber jedem

Repoſitorium oder Fach, deren 82 ſind, iſt die fortlaufende Zahl von
I— LXXXII.*) auf Pappe geklebt, angenagelt; und jedes, auſſer de—

nen funfzehn mit funf Riolen verſehenen Fenſter-Repoſitorien, beſtehet

aus 17 Riolen, welche gleichfals ihre Nummern von J XVII. an der
Stirne tragen. Dieſes kommt dem Gedachtnis ſehr zu ſtatten, hat
Vorzuge vor den ſonſt ublichen Buchſtaben und andern alchymiſtiſchen c.

Zeichen, und erleichtert das Auffinden, weil jedes Fach, oder einzelne
Riolen deſſelben, die zu einer Wiſſenſchaft gehorigen Bucher enthalt.

Die unterſte Riole in den Repoſitorien vor denen Fenſtern, iſt auch ſo
gemacht, daß ſie zugleich ein Pulpet abgeben kann. Den Buchern

ſelbſt habe ich Papier untergelegt, theils damit ſie beym Ausziehen und

Einſetzen unten nicht geſcheuret, theils von den ihnen ſchadlichen Holz—

wurmern unmittelbar nicht heimgeſucht werden. konnen. Jn der Mitte

des Saales ſtehen in verhaltnismaſſiger Weite ſechs große, acht Fuß
lange Tiſche, mit ihren Stuhlen und Spuckkaſtchen; imgleichen 2 klei—

nere

Daß dieſe Nummern von der Rechten zur Liuken, und der anfgehenden
Sonne zur guten Vorbedeutung entgegen laufen, damit hat es folgende

Bewandnis. Als ich die eben fertig gewordenen Repoſitorien anſuhe,
 und noch unſchluſſig war, wo ich mit den großen Nummern uber den

ſelben anfangen und endigen ſollte, rieth mein dazu gekommene Herr

Collega, der Profeſſor Juris Eſchenbach, ſie auf Orientaliſche Art
von der Linken zur Rechten zu ſetzen. Dieſer Rath war mir viel zu

einleuchtend, als daß ich ihn nicht ſogleich befolgt hatte. Die Num
mern ſelbſt ſchreiben ſich von der geſchickten Hand des Herzogl. Herrn

Kammerdieners Hofmann her.
arr



34 e ν νnere Tiſche, auf welchen zwey koſtliche Globi ſtehen; ein kunſtlicher Tiſch,

Rundumn genannt; ein Geſtelle, auf welchein ein ungeheurer Atlas

ruhet, und drey ausnemend prachtige und kunſtliche Uhren.
Weil mehrere meiner Herren Collegen eine Jnſchrift uber dem

Portal der Thure in der Bibliothetk fur notig hielten, und mich zur Ver
fertigung derſelben, wozu ich ſonſt keine Luſt hatte, beredeten; ſo glaubte

ich, daß ſich nur in einer offentlichen Bibliothek eine Jnſchrift in der al—

teſten Schrift und Sprache ſchickte. Und da der Orientaler kuhne Bil.
der, frappante und erhabene Vergleichungen, bundige Kurze und
Wurde im Ausdruck, und beſonders bedeutende Bibliſche Spruche liebt;

ſo wahlte ich den mir merkwurdigen Spruch, 1 Buch der Konige VI, 14,
welchen ich in dem Dreyeck mit großen goldnen Buchſtaben, auf himmele

blauen Grunde, auf folgende Art hinſetzen lies:

1297

no h
dnsdnn nigan n

Fajiben Schelômoh eth habbàjith, Faijechallẽhu, d. i.

Alſo bauete Salomo dieſen Pallaſt unverbeſſerlich.
Zur Wahl dieſes Spruchs veranlaſſeten mich folgende Grunde:

1) Der erſte Tempel oder Pallaſt, im Hebraiſchen Vorzugsweiſe das
Zauß genannt, war im eigentlichen Verſtande als ein
BibliothekGebaude anzuſehen, welches zu dem Ende aufge-

fuhret wurde, damit die Bundeslade, das bisherige Behaltnis

der National-Bibliothek der Jſraeliten, ihre anſtandige, be—
ſtandige und ſichere Wonumg in demſelben haben mochte. So

wie dieſer Tempelbau in der Jſraelitiſchen Geſchichte Epoche

machte;



machte; ſo macht auch dieſes ſchon ausgebauete Gebaude, wel—

ches 46 Fuß langer wie das Salomoniſche, und von nun an

der Univerſitat ubergeben iſt, und die in demſelben aufgeſtellte

Bibliothek, das Muſeum rc., gleichfals in der Geſchichte der

Academie und der Bibliothek Epoche.

a) Der Name Salomo, eines der denkwurdigſten Regenten der
Vorwelt, iſt mit dem deutſchen Namen KCriederich, einem
dem Vaterlande und dieſer Univerſitat unvergeßlichen Namen,

gleichbedeutend; und das erſte und letzte Wort fangt gleichfals

mit FF, als den Anfangs-Buchſtaben des Durchlauchtigſten
Wiederherſtellers dieſer Academie und dieſes Gebaudes,

KFriederich Srtanz an.
3) Die Jahrzal der Ausbauung dieſes Gebaudes, und der geſchehe—

nen Aufſtellung der Bibliothek 1789*), iſt in dieſem Spruche,
nemlich in den mit Punkten bezeichneten Buchſtaben enthalten.

Der erſte gezierte Buchſtabe des zweiten Worts W, iſt der
Anfangs-Buchſtabe des Worts Now (im Jahr).

Ein ſo ausdrucksvoller und tadelfreier Bibliſcher Spruch, in der
bis jezt bekannten alleralteſten Sprache und Schrift, welcher in funf
Wortern alles zu wiſſen Notige ſagt, die ſchonſte Lobrede auf den unver—
gleichlichen Wiederherſteller und Beſchutzer dieſer Academie, auch die

Aufmerkſamkeit der Chriſten und Juden zu reizen fahiger, als jede an—

dere Jnſchrift iſt, ſchien mir in einem Bibliotheken-Saal, der mit je-

E 2 demDen roten December 1789, als am Hochſten GeburtsTage Sereniſſimi,

endigte ich die Aufſtellung der Bibliothek, und alſo die Hauptarbeit
an derſelben, und erhielte hieruber, laut Beylage D, meines Herrn

Hochſten Beyfall.



36 edem andern um den Vorzug ſtreiten kann, an ſeiner rechten Stelle

zu ſtehen.

Vor dieſem Saal iſt der Vorſaal, welcher zur Linken, zu einer
Gallerie, woſelbſt die Handſchriften aufbewahret werden, und zur Rech—

ten, zu einem heizbaren Bibliothecarien-Zimmer fuhret, an welches ein

Cabinet fur die Munz- und Altertumer-Sammlungen ſtoßet. Jn dem

dritten Stockwerke, gegen den vormaligen philoſophiſchen Garten zu,

ſind zwey larige Gallerien, in deren einen zur Rechten, das Archiv der
Univerſitat, in der andern zur Linken, das Conſiſtorial-Archiv aufbe—

wahret wird.
Den 23ſten December 1789, an welchem Tage Herr Profeſſor

JZecker und ich, als gnadigſt ernannte Commiſſarii, dem verſammleten

Concilium vas Weiſſe Collegium zum Eigentum ubergeben hatten, hatte

ich zugleich das Vergnugen, daſſelbe in die aufgeſtellte Bibliothek zu
fuhren, und in dieſer ehrwurdigen Verſammlung Gott im Stillen zu

danken, daß er ſo weit gnadig geholfen, und ſeinen fernern Segen in—

brunſtigſt zu erbitten.

Viertes Kapitel
von der

Vermehrung der Bibliothet im weiſſen Collegium.

Oede Lobrede, die ich unſerm huldreichſten Wiederherſteller, Beſchutzer

O und Wohlthater, Friederich KFranz, uber Seine edle
Freygebigkeit und Milde halten konnte, wurde zu wenig fur das Jhm

gebuh—
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gebuhrende Lob ſeyn. Jch will alſo blos erzalen, was ich bey meinem

neulichen Aufenthalt am Hoflager, von der Durchlauchtigſten Herrſchaft

fur die Bibliothek zu erhalten, das ſeltene Gluck gehabt habe.

J. Von Sereniſſimo Hochſtſelbſt,
1) Aus der Bibliothek Jhres Hochſtſeligen Herrn Vaters, 10z Folio,

107 Quart und 170 Octav, zuſammen 382 Bande.

2) Aus Hochſtihro eigenen Bibliothek,
a) an gedruckten Buchern, z1 Folio, 26 Quart, 147 Octav, zuſam

men 224 Bande.
b) an Handſchriften ios Folio, 39 Quart, 25 Octav, zuſammen

192 Bande.
8) Die von dem Amtsrath Ranft dem hochſtſel. Herzog vermachte

Sammlung von z1o Banden.
H Die an 6ooo Bande ſteigende anserleſene hiſtoriſche Bibliothek des

wailand berumten Juſtizraths Toze.
5) Die koſtbare und künſtliche, von dem ſel. Wurtembergiſchen Prediger

zu Echterdingen, Hahn, verfertigte Aſtronomiſche Uhre, deren er

nur drey verfertigt hat, davon die Kayſerin von Rufland die eine,
deer Herzog von Wurtemberg die andere, und wir die dritte beſitzen.

6) Die Buſte des Hochſtſeligen Herzogs Friederich, glorw. And.
7) Der obsedachte kunſtliche Tiſch, Rundum genannt.

8) Die kunſtliche Balancir-Uhr.

Bey ſolchen Furſtlichen Geſchenken bleibt die Hofnung, daß nicht

nur dieſe Quelle ſich ferner in unſern Hayn ergieſſen, ſondern daß auch

ein jahrlicher anſehnlicher Fonds zur hochſtnotigen Vermehrung dieſer

Bibliothek, huldreichſt ausgeſetzt werde, nicht mehr zweifelhaft.

JI. Von der Regierenden Frau Herzoginn Louiſe Durchi.
1) Jobaſon Eaogliſh Dictionaty, edit. V, London 1784, in 2 prachtig

gebundenen Folianten en Maroccain.

Es D Di-
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2) Dictionaire de l' Academie Frangoiſe, Patis 1762, Voll. 2. Folio,

Franzband.

3) Buffon hiſtoire naturelle, Paris 1770-1785, Vol. 21. Frrʒb.
III. Von der Herzoginn Frau Mutter Charlotta So—

phia Durchl.
Friderici I. Regis Botuſſorum, rita et facta e numis. Velſchb.

1V. Von der hier reſidirenden verwittweten Frau Herzogin Lou iſa

Friederica Durchl.
Eiine koſtliche Uhre von coloſſaliſcher Groöße, mit einem Glockenſpiel,

welche der erſte Konig von Preuſſen FSriederich hochſtihrer
Frau Mutter, Konigl. Hoheit geſchenkt hatte. Atlas tragt die
Himmelskugel; uber welche unter einem ſtark vergoldeten Dais

die großen porcellainen Glocken hangen.

Dieſer Durchlauchtigſten Wolthater erhabene Namen, werden

dieſe unſchatzbaren Unterpfander Jhrer unverkennbaren Huld, gegen dieſe

wieder aufbluhende Pflanzſchule, der Nachwelt gefuhlvoll uberliefern,
und die kommenden Geſchlechter werden an dieſen großen Beyſpielen ler-

nen, was dieſe Academie ſo erhabenen Woltatern zu verdanken hat.

Mit innigſtem Vergnugen kann ich gleichfals keine geringe Anzal
von Biedermannern ſchon jezt nennen, welche durch freiwillige Geſchenke

zur Bereicherung der Bibliothek, mit einem nachahmungswurdigen
Beyſpiel vorgegangen ſind. Freylich hatte ich ſchon jezt ruhmen zu
konnen gewunſcht, wie, nach dem Beyſpiel der Wurtemkergiſchen Land

ſchaft, Stadte und Aemter, welche beym lezten Jubilaum der Tubin—
giſchen Academie, ſowol aus Liebe zu den Wiſſenſchaften, als auch aus

Erkenntlichkeit fur das Gute, das die Academie dem Lande ſtiftet, die

Biblio
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Bibliothek derſelben mit den koſtbarſten Werken beſchenkt haben; ganze

Communen, Stadte und Aemter ſunſers Landes, in unſerer offentlichen

Bibliothek, anliche ruhmliche Denkmaler ihres Wolwollens gegen dieſe
Univerſitat aufgeſtellt hatten. Doch ich hoffe, dieſes Vergnugen bald

im reichſten Maaße zu genieſſen.

Jm Jahr 1789 ſchenkten zur Bibliothek:
Sept. 20. Herr Profeſſor Juris Joach. Chriſt. Eſchenbach,

1) Giaufranceſto Pivati nuoro Dizionario ſcientiſico, Vinezia
1746, Voll. X. F. mit zoo illuminirten Kupfern, brochirt.

2) Seine bis jezt herausgegebene Schriften, nngebunden.

23. Hr. D. Georg Detharding, Archidiac. zu St. Jacobi,
a) an Handſchriften auf Pergament, in plattdeutſcher Sprache:

1) Jaraphraſtiſche Ueberſetzung des erſten B. Moſe, Folio, Ledb.

2) Ein Gebetbuch, 4. Lederb.
z) Ein Gebetbuch, 8. Ledb.
4) Ein Kituale, deſſen Anfangs-Buchftab mit Gold gejziert iſt, Ledb.

b) an gedruckten Buchern:
1) J. G. Scebleder Synopſis deotum fatidicorum, dentſch m. K.

Frankf. am M. 1643, 4. Pergbd.
D) Ein Band mit ſeltenen zur Reformations-Geſchichtt gehori—

gen Schriften, 4. brauner Pappb.
3). Canones poenitentiales, Lipſi 1516. Directorium NMilſae

Maguntiae 1509. Auſelmi rationarium Euangeliſtarum,
m. Holzſchnitten, 1507. Spegel der Seelen, Coellen, 4.

br. Pappbd.
M) Nic. de Ploue de ſacramentis ete. Pariſiis 1516, 4. br. Pappb.

5) Jo. Kymaii des Babſt Herkules wider die Deutſchen, Wit
tenberg 1538, 4. br. Pappb.

6) Jo. Haneri prophetia vetus ac aoua, Lipſiae 15345 4.
br. Pappbd.

7) Jac.
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7) Jac. de Erfordia tt. de erroribus et motibus Chlriſtianorum,.

Lubecae 1488. 4. br. Pappbd.
8) Hyperius reformirter Spiegel des Pabſttums, m. K. 1620,

4. Pergbd.
9) Saeri canonis bteuis expoſitieo. D. Botenſtein Carl—

ſtadius von Bepſtlicher Heyligkeit, Vuittenberg 1520, 4.
10) Kweekſchool des Vernafts, P. I. II. Rottetdam 1763.

Voll. 2. 8. Frzbd.
11) De rera philoſophia, Romae 1514. Cypriani eopeta, Par-

rhiſiis 1514. 4. Ledbd.

Nov. 10. Hr. Profeſſor Theologia Joach. Heinr. Pries, Paſtor
an der Heil. Geiſt Kirche,

1) Die heil. Schrift, mit den Anmerkungen der Eaugellandiſchen
Schrift-Ausleger, Leipz. 1749 2e. 4. Voli. 19. Welſchb.

2) Jo. Jac. Junckherrot Neues Teſtament, Offenb. 1732, 8. Ledb.

Dec. 9. Hr. Magiſter Lange,
Jul. Conr. Ottoniz Gali ratzia ſ. oceultorum detectio, Stettini 1613,

4. Velſchbd.

z30. Hr. Oberkirchenrath und Profeſſor Theologia Jo. Cht.

Velthuſen,
1) Organum muſicum b. Mariae Virginis e Mſcto Aethiopico mem-

branaceo deſeriptum a M. Chriſtoph. Schlichting. Ffti ad M.
1684. Fol. Auf Papier ſauber geſchrieben. Franzb. verg.

D Deſſ. Sophienruhe oder die kandpfarre, Helmnſt. 1783, s. blaupappb.

3) Deſſ. Erklarung des Hohenliedes, Braunſchweig 1786. Deſſelb.

Amethyſt, Ebendaſ. 8. hfribd.

Jm
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Jm Jahr 179o ſchenkten,

ZJan. 18. Hr. Guſtav Ge. Detharding, Doctor medicinae et
Chirurgiae,

1) Job. Ibre gloſſarium Suiogothicum, P. J. Il. Vpſaliae 1769,
halb Frib.

2) Maethiae Wasmueb tabulae aſtro- ehtronologicae, Fol. blaupapb.
3) Jo. de Buebwald ſpecimen medieo- practico botanicum, mit ein

gellebten Krautern, Hafniae 1720, 4. Lederbd.

20. Hr. Legationsrath Rudloff,
1) Sein Staatscalender, 1790. 8.
2) Codex diplomaticus, faſc. J. II. Schwerin 1790, 4.

31. Hr. D. Chriſtoph Aug. Zeinr. Wolff, Ritterſchaftl.
Secrretaire,

H Repertorium uber die Mecklenb. Landes-Angelegenheiten, Ro—
ſtock 1786, 4. Frib.

2) Deſſ. Did. inaug. de obligatione Domini et agnati ad ſoluenda ex
feudo Vaſalli defuncti debita, Buetzovii 1787. 4.

Febr. 2. Hr. D. Jo. Chriſt. Koppe, zweiter Bibliothekar,
1) Deſſ. Magazin fur die geſamte Rechtsgelartheit, Erſten Jahrgan

ges 1. und ates Stuck, Neuſtrelitz r789, 8. Voll. 2. blaupappb.

2) Deſſ. uber die notwendige Cultur und Erlernung des deutſchen Pri—
vatrechts, Roſtock 1789, 4. rothpappb. verg.

3) Du Halae Beſchreibung des chineſiſchen Reichs, Th. I1V. auf
Schreibpapier, Roſtock 1745, 4. Voll. 4. Frzb.

t11. Hr. Hofrath und Profeſſor D. Jac. Cr. Ronneberg,
1) Deſſ. Notiz vom Pririlegium de nov appellaudo, Roſtock 1785,

8. Frzb. verg.
2) Deff. uber ſymboliſche Bucher, Roſtock 1789, 8. grun Pappb verg.
3) Derſelben ate Ausgabe, Roſtock 1790, 8 grun Pappb. verg.

5 Febr.
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Joh. Pet. Willebrand Grundriß einer ſchonen Stadt, Th. J. II.

Hamburg 1775. Deſſ. Hamburgs nnd Lubecks Annemlichkeiten,

1772 2c. 8. blaupappb.

Hr. P. q. Hane, Prediger zu Wooſten,
Deſſ. Schrifterklarungen, Schwerin 1788, 8. hbfrzbd.

Hr. Doctor und Senator Chr. Ludxo. Joh. Behm,
1) De Guignes Geſchichte der Hunnen und Turken, Greifswald 17682c.

4. Voll. 5. Welſchb.
2) Grundgeſezlicher neuer Erbvertrag, Roſtock 13. May 1788, 4. auf

Poſtpapier, Frzb.

Marz 13. Hr. Hofrath D. Riechelmann,
1) Guſtaui Seleni Schachſpiel, Leipz. 1616, Folio, Pergamb.

2) Ein Band mit s6o Philoſoph. und Philolog. Diſſertationen, Welſchb.
3) Jo. Cyriaci L. B. a Polhaim oratio, Koſtochii 1657. 4. ungeb.
4) Chriſtoph. Stutzii oratio in memoriam Joannis Ducis Meckl.

1592, 4. ungebund.
5) Jac. Hieron. Lochueri diſſertatio de ſingularibus quibusdam Meck-

lenburgicis, Roſtochii 1711 4. ungeb.

14. Hr. Jo. herm. von Melle, zu lubeck,
1) Deſſ. Epiſtola critices biblicae momenta exponens, Lubecae 1776,

4. ungeb.
2) Deſſ. Leben des D. Samuel Pomarius, Th. J. II. Lubeck 1784. 8.

Voul. 2. Welſchb.

May 22. Hr. Severin aus Roſtock, Buchdrucker und Buchhandler

zu Weiſſenfels, folgende Verlags-Artikel,
1) C. G Jagemanui Dizionario Italiano, T. J. Weiſſenfels 1790. 4.
2) Bartholon de St. Lazare Anwendung und Wurkſamkeit der

D

3) Brite
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z) Briefe eines aufmerkſamen Beobachters uber England, 1788, 8.
4) Nebenſtunden eines Staatsmannes, ate Auflage 1789.

5) Mably Unterredungen uber die Verbindlichkeit der gottſeligen
Menſchen, 1787, 8.

Die mir von den Buchhandlern, Herrn Clidtner zu Schwerin
und Herrn Roſe zu Greifswald, verſprochene zahlreiche Verlagsartikel,

verdienen hier um ſo mehr eine vorlaufige Anzeige, je ſicherer ich auf die
Erfullung dieſer ihrer freiwilligen Zuſage rechnen darf.

Jul. 1o. Hr. Jo. Ge. Arnd Jahn, medicinae Studioſus,
1) Philologiſche Bibliothek, Th. J. 11. Gotttingen 1770 c., 8.

Voll. 2. hfrzb.
2) Nenue philolog. Bibliothek, Th. J. II. III. Leipiig 1776 c., 8.

Voll. 2. hfrzb.
a26. Hr. Auctions« Secretair Ziegler,

Ragionamenti di P. Aretino, 1584, s. Welſchb.

31. Hr. Hofrath Fr. Ernſt Ditmar,
1) Deſſ. Erſtes und Zweites Supplement zum Spaldingſchen Reper—

torium, Roſtock 1786. 17689, 4.
2) Deſſ. Diſquiſ. quaeſtionis, quando beneficium Reſtit. in Integr.

minoribus ſit denegandum, ib. 1780, 4.
D) Deſſ. Anweiſung zur Fuhrung der Vormundſchaften ec. Roſt. 1784, 8.

Hr. D. Chr. Dan. Anderſon,
Deſſ. Hamburgiſches Privatrecht, Th. 1-1V. Hamb. 17821789, 4.

Hr. Joh. Nitlas Bandelin,
Deſſ. ueber Sauls Bekehrunge-Geſchichte, Lubeck 1789, 8. Goldpap.

Auf ahnliche Art werde ich in Zukunft die erhaltenen Geſchenke,
ſie mogen noch ſo unbedeutend und geringe, oder erheblich ſeyn, durch

den Druck bekannt zu machen, nicht verfehlen.

82 Zwei
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44 ſhZweiter Abſchnitt
von dem

Muſeumn.Erſtes Kaapitet
Geſchichte und Standort deſſelben.

aicht lange nach Anlegung der Bibliothek in Butow, bat michN eines daſigen Burgers Frau, Mann 24 Jahren nach

Oſtindien gegangen war, ihr die Nachricht zu verſchaffen, ob ihr Mann,

Namens Blankenburg, noch am Leben ſey. Jch ſchrieb nach Am—
ſterdam, und bekam die Antwort, daß er noch lebe, und auf der Jnſel
Zeilon den Poſten eines Artillerie-Lieutenants bekleide. Auf der Frauen

wiederholtes Bitten, ihren Brief an ihn zu befordern, meldete ich ihm
zugleich, daß in Butzow eine Univerſitat angelegt ſey, und erſuchte ihn,
mir Ceyloniſche Handſchriften und Seltenheiten zu ſenden. Mein Brief

kam richtig an, welcher ihn bewog, Jndien zu verlaſſen, und ſein Le—

ben bey den Seinigen zu beſchlieſſen. Er kam alſo im Jahr 1775 in
Butzow an, und brachte mir einen anſehnlichen Vorrath von Conchylien,

Seltenheiten und Singaleſiſchen gedruckten und geſchriebenen Buchern

ium Geſchenk, deren Anblick mich ſo ruhrte, daß ich ſie als ein Webe
Opfer gen Himmel hob, und von Stund an zur Grundlage eines Kabi—

nets beſtimmte. So gering nun dieſer Anfang auch war; ſo nahm doch
dieſe Sammlung, durch die von auswartigen Freunden erbetene Bey—

trage, zuſehends zu, ohne jedoch den Anſpruch auf den Namen eines

NaturalienKabinets machen zu konnen. Allein im Jahr 1782 ward
dieſer
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dieſer geringe Vorrath, durch das von dem ſeligen Kammerdiener, Herrn

Johann Heinrich Weiß, der Univerſitat vermachte auserleſene, und

ſehr reichhaltige Naturalien-Kabinet ſo anſehnlich vermehret, daß er

nunmehro den Nahmen eines Kabinets mit vollem Rechte fuhren konnte.

Der ſelige Mann hatte an die zo Jahre auf dieſes Kabinet, als Kenner
und Liebhaber geſammlet, und weder Muhe noch Koſten daran geſpart.

Als er mir daſſelbe im Jahr 1762zeigte, riß es mich ſchon zur Bewun

derung hin, daß ich ihm meinen Wunſch nicht bergen konnte, er mochte

ſolches der Butzowiſchen Academie dereinſt vermachen, weil es Jammer

ſchade ſeyn wurde, wenn eine ſolche auserleſene Sammlung nach ſeinem

Tode entweder fur eine Kleinigkeit zerſtreuet werden, oder in unrechte

Hande fallen ſollte. Vorzuglich zalreich war dieſes Kabinet an den
ſchonſten und ſeltenſten Conchylien. Auch prangte es aus dem Mineral—
und Stein-Reich mit den vortreflichſten Stucken, und an Gemmen, und

beſonders wendiſchen Altertumern, war auch kein Mangel. Kurz, es

war ein ſehr wichtiges Legat, welches den Namen dieſes edeldenkenden

Biedermannes bey uns, und jedem Freunde edler Handlungen verewi—

gen wird.

Die Einpackung und Tranſportirung dieſes Kabinets von Schwerin

nach Butzow, trug mir die Univerſitat, laut Beylage E auf, welche ich

F3 auchDie hieher gehoörige Stelle in ſeinem Teſtament vom 25 Aug. 1779 lau

tete: Legatum N. J. „Der Academie zu Butzow vermache ich als
ein Legatum mein ganzes Natural-Kabinet, und aus meiner Biblis—

theck diejenigen Bucher, ſo von der Naturgeſchichte handeln, ſollen aus
geſucht, und dahin billig verabfolget werden. Die Academie wird gu—

tigſt Jemand anhero ſenden, welcher das Kabinet, und die dazu ge
widmeten Bucher in Empfang nimmt, Benydes mit Vorfſicht einpacken

HNund transportiren laſſet.“ (Der Bucher waren 76.)
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Hofraths Reuß, welchem die Univerſitat, wegen ſeiner großen Ver—
dienſte um dieſes Vermachtniß, aus Erkenntlichkeit die juriſtiſche Doctor
Wurde ertheilte, in wenigen Tagen, ohne der Academie die geringſten

Unkoſten zu verurſachen, zu Stande brachte, und darauf ſowol von die—

ſem herrlichen Schatz, als auch von unſerm ubrigen vorhandenen Vorrath,

ohne Zeitverluſt einen genauen ſyſtematiſchen Catalogus verfertigte, von

welcher muhſeligen Arbeit mein Schreiben an den damaligen Rector der

Univerſitat, Herrn Conſiſtorialrath Muller, vom 11. Febr. 1783,
in der Beylage h, die zu wiſſen dienliche Nachricht ertheilet. Nach der
Aufſtellung des Kabinets, bis zu ſeiner Heruberſchaffung nach Roſtock,

welche im October 1789 erfolgte, erhielte daſſelbe ſowol von dem Hochſt

ſeligen Herzog Triederich glorw. And., als auch von dem Herrn
tandrath, Baron von Meerheimb, Munzdirector Rnorre zu Ham.

burg, Juſtizrath Baron von Nettelbladt; und von den Herren Pa
ſtor Knöchel zu Stavenhagen, Profeſſor Adler zu Copenhagen, Hof—
Kellermeiſter und Hof-Poſtmeiſter Corneltus zu Ludwigsluſt, Doct.

med. Detharding, Apotheker Quiſtorp, Rathsherrn D. Wieſe
hieſelbſtt, Apotheker Altvater zn Butzow, dem Juden-Aelteſten
Gumpert Hirſch zu Stockholm; vorzuglich aber von dem großen
Conchyliologen und Naturkenner, Hrn. Hauptpaſtor Chemnitz zu Co

penhagen, und Herrn Kriederici, Paſtor zu Hohenvicheln, anſehn

liche Beytrage.

Auch von dieſem hieher gebrachten Kabinet, habe ich unterm gten

Aug. 1789, ein vollſtandiges Verzeichnis an hohe Herzogliche Regie—

rung, laut Beylage H, eingeſandt. Bey
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Bey der hieſigen Univerſitat iſt nichts an Naturalien vorhanden ge

weſen, als einige unbedeutende und groſtentheils verdorbene Kleinigkei—

ten; z. E. eine von Motten zerfreſſene weiſſe Ratze, und ein kleiner gleich—

fals zerfreſſener Schwerdtfiſch; einige ſchlechte noch dazu zerbrochene Con

chylien, und ein Modell einer mit Muſcheln ausgelegte Grotte, welche,

nebſt einigen wenigen zum Theil verlohren gegangenen mathematiſchen

Jnſtrumenten und Kunſtſachen, der ſel. Hofrath Scheffel der Univer—

ſitat, als einen Anhang zu ſeiner Bibliothek 1735 vermacht hatte. Es

iſt auch nachher von keinem an die Vermehrung dieſes geringen Anfangs

gedacht worden, vielmehr das Beſte davon, aus unverantwortlicher
Nachlaſſigkeit und Geringſchatzung weggekommen, wie ich ſolches in dem

eigenhandigen Verzeichniß des ſeligen Mannes bey jedem verdorbenen

oder fehlenden Stucke genau angemerkt habe.

Dieſes von Butzow zugleich mit der Bibliothek, laut Beylage G, her
ubergebrachte Kabinet, hat im Erdgeſchos des Weiſſen Collegium, in dem—

jenigen Zimmer, worinnen vormals das Theatrum anatomicum war,

welchem jezt ein eigenes vortreflich gelegenes Haus, die Curſorey genannt,

eingeraumet worden iſt, ſeinen Stand erhalten. Jch habe es nach den be

ſten Muſtern, mit Vermeidung der Fehler derſelben, ſo viel der Raum,

und die Lage es verſtatteten, angelegt; und es hat den Beyfall der Kenner

erhalten, weil Alles ohne Muhe mit einem Blick uberſehen werden kann.
An den Wanden ſtehen 19 Pulte mit 3z Boden, Oberdecke und glaſernen

Rahmthuren, und eben ſo viele Schranke auf denſelben, mit z beweglichen

zu vermehrenden oder verringernden Riolen, und mit Glasthuren; vor den

Fenſtern 6 große doppelte, und in der Mitte des Zinmers 8 dergleichen

Pulte, mit glaſernen Rahmthuren. Alle ſind auswendig weis, inwen—
dig roth angeſtrichen, und die Sproſſen verguldet.

Ju
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Jn den 25 an den Wanden und vor den Fenſtern ſtehenden Pulten,

liegen die Conchylien, und in den 8 Pulten in der Mitte des Zimmers

die geſchliffenen Edel- und Halb-Edelſteine, Marmor-Arten, Moſai—
quen, verſteinten HolzGattungen und Bauinſteine unter den gedachten

Glasrahmen. Die Schranke ſind mit Minerallien, ſeltenen Verſteine
rungen, imgleichen zum Thier und Pflanzenreich gehorigen Sachen an

gefullet Das Geſimſe der Schranke iſt mit allerhand auslandiſchen
und einlandiſchen Vogeln, in Glaskaſten durchaus beſetzt, und vor. dem

Eingang zum Cabinet ruhen auf a eigends dazu verfertigten koſtlichen
Tiſchen, zwey ſich paſſende ungeheure Ober und Unterſchalen der Hohlzie-

gelmuſchel, (Jinnaei Chama gigas) welche mehrere hundert Pfunde

ſchwer wiegt.
Vor dem Kabinet iſt ein großes vierzig Fuß langes Zimmer, nebſt

einer daran ſtoßenden eben ſo langen Gallerie, welches vorlaufig zu Mo—

dellen, Kunſtſachen und mathematiſchen Jnſtrumenten beſtimmt, und

ſchon jezt damit beſetzt iſt. Auswendig uber der Thure dieſes Zimmers
nach der Flur zu, habe ich einen großen, von dem ſel. Paſtor Luders
zu Butzow, fur die dortige Bibliothek, nach zehnjahrigen Fleiſſe, aus-

gehauenen Stein von Gothlandiſchen Marmor, als ein wahres Kabinet-

Stuck, einmauren laſſen.
Das Kabinet für die Altertumer und Munzen, iſt, wie oben an

gezeigt worden, im mittlern Stockwerke. Zur Aufbewahrung der
Munzen hat die ſel. Frau Geheime-Canzeley-Rathin Aepinus ein
vortreflicher ganz neues fournirtes Munzſchrank vermacht, deſſen An
fullung beſonders mit Mecklenburgiſchen Munzen, ich noch zu erleben

wunſche und hoffe.

Zwei
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Zweites Kapitetltl.
Geſchenke an das hieſige Muſeum, ſeit deſſen Aufſtellung.

Nachdem des Regierenden Herzogs und Jhrer Frau Gemalin Durch

 lauchten, am funften Februar dieſes Jahres, die eben aufgeſtellte
Bibliothek mit Jhrer Hochſten Gegenwart und freywilligen Gnadigſten

Beyfall beehret, und mich nach Ludwigsluſt, dieſen mir unvergeslichen

paradiſiſchen Gotterſiz, einzuladen huldreichſt geruhet hatten, trat ich, ſo

ſehr ich auch ſeit vielen Jahren an dem Einſiedler- Leben mich gewohnet

hatte, den azſten Marz dieſe Reiſe blos aus der Abſicht, um der Univer-—

ſitat, wo moglich, einige weſentliche Vorteile dadurch zu verſchaffen, im

Namen Gottes an. Jch war kaum daſelbſt angekommen, als mein

Huldreichſter Erhalter mir Jhren prachtigen Pallaſt, und alle Schatze
deſſelben, mit einer herablaſſenden Geduld zeigten, die in Wahrheit die

Probe aushielt, und fur mich ſehr lehrreich und herzſtarkend war. Da,

ich muß es frey geſtehen, bey dem Anblick ſo vieler koſtlichen Sachen,

die Habſucht bey jedem Tritt und Schritt bey mir zunahm, endlich die
hochſte Stufe erreichte, und auf meine Zunge machtig zu wurken an

fing; ſo ſagte mein guter grosmutiger Landes-Herr, zu meiner innigſten

Freude und Beruhigung zu mir: Nun Jerr Olaus, koönnen ſte
ſich ausſuchen, was ſie fur die Academie dienlich finden
Ohne Zeitverluſt verfertigte ich, unter dem treuen Beyſtande des uner—

mudeten, und fur das Wohl unſerer Univerſitat ſehr eingenommenen

Hrn. Caſtellans Erdtmann, ein ſtarkes Verzeichnis von den uns dien
lichen Sachen, legte es darauf meinem herrn zur Prufung und Hochſten

Genehmigung vor, welche es auch, bis auf einige wenige Nummern,

G er
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z0o e  ,t:&&erhielte. Nicht Koſtbarkeiten, nach welchen die Diebe niur graben, ſoñi

dern lauter brauchbare Sachen, als Naturprodukte, Modelle, Kunſt—
ſachen, Jnſtrumente und Bucher, waren mein Hauptaugenmerk, ohne

jedoch die Grenzen der Billigkeit durch Misbrauch der unnachamlichen
und unbegranzten Gnade meines Herrn, welche ſo weit ging, daß Sie

mich ſelbſt mit der beym Antritt Jhrer Hochſtbegluckten Regierung geprag

ten goldenen Medaille begnadigten, im geringſten zu uberſchreiten.

Der Durchl. Erbprinz Kriederich Ludewig, brachte
mir auch aus eigenen Triebe nicht nur Seine ganze Sammlung angeſchlif-

fener auserleſener Dobberanſchen Steine, ſondern uberlies mir noch die

Wahl der Stucke Seines angelegten Kabinets, mit einer Herzens-Gute

und ſeltenen Freygebigkeit, die mich bezauberte. Doch meine Feder iſt

zu ſchwach, alle ruhrende Auftritte zu beſchreiben. Sie konnen nur
empfunden, nicht beſchrieben werden. Jch habe zum immerwarenden

Andenken dieſes theuren Prinzen, alle von Jhm geſchenkten Stucke
mit den AnfangsBuchſtaben Seines Namens, FI. bezeichnet, und

dieſer ſchonen Sammlung Doberaniſcher Steine ein eigenes Schrank

gewidmet.

Gleich nach dem Oſterfeſte, und einenm wonnevollen 14tagigen

Aufenthalt in Ludwigsluſt, begab ich mich nach der Herzoglichen Gallerie

zu Schwerin, zeichnete im Beyſeyn der Aufſeher derſelben, Hrn. Hof-
raths Mithof, und der Herren Kammerdiener Groth und Grimm,
einige fur unſer Muſeum brauchbare Stucke aus, und trat darauf die

Ruckreiſe nach Roſtock an, woſelbſt ich den 17ten April glucklich ankam,

und die nicht lange nachher auf vier großen Frachtwagen angekommene

reiche Furſtliche Geſchenke, zeitig genug ordnete und aufſtellte, daß ſie

von
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wundert, und ſogleich weit und breit im Norden geprieſen werden.
Den groſten Glanz aber verbreitete uber die Bibliothek und das

Muſeum, am 7ten Junius, der erhabene Beſuch unſers preiswurdig—
ſten Landes-Vaters, und unſerer am Geiſt und Leibe ſchonen Landes—

Mutter imgleichen des regierenden Herrn Herzogs Adolph
Srieder ich zu Mecklenburg-Strelitz, und Jhres Herrn Bruders,
des Prinzen Ern ſt Durchlauchten, Hochſtwelche die ausnehmendſten
Merkmale Hochſtdero Zufriedenheit huldreichſt zu erkennen gaben.

Noch war dieſen Anſtalten das unſchatzbare Gluck aufgehaben,

daß am 24ſten Junius die hier reſidirende verwittwete Frau Herzogin
Durchlaucht, ſie in Hochſten Augenſchein nahmen, und an denſelben
Jhr hohes Wolgefallen bezeigten. Jn Wahrheit, dieſe gluckliche, und

die ſchonſten Folgen verkundigende Vorfalle, uberſtiegen weit meine

kuhnſten Wunſche.

Von Privatperſonen haben ſich ſchon folgende um unſer Muſeum

verdient gemacht, und ihr bleibendes Andenken dabey geſtiftet:

April 12. Hr. Hof-Kellermeiſter und Hof- Poſtmeiſter Catl Chri
ſtian Cornelius zu Ludwigsluſt,

Acht rare rohe Ceylonſche Granaten.

G 2 Maym Dieſe holdſelige Landesmutter verſprach uns grosmutigſt, ſur die Ver
mehrung unſerer Sammlung der Mecklenburgiſchen Vogel und geſchlif—

fenen Steine zu ſorgen, weil, wie Sie Sich ausdruckten, die Sammlung

der naturlichen Erzengniſſe des Vaterlandes, und die Kenntnis der
ſelben, billig vor allen ubrigen voran gehen muſſe. Ein Gedanke, der

nicht ſchoner und richtiger gedacht, und von Keinem beſſer, als von
einer ſo erleuchteten Furſtin ausgefurt werden kann!
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Mahy 7. Hr. Poſtdirector Köhler hieſelbſt,

1) Eine ſchaibare und anſehnliche Sammlung Sachſiſcher Stein

arten und Petrefakten.
2) Scchszehn geſchliffene viereckigte Stucke von der ſeltenen terra

miraculoſa Saxoniae.
3) Eine große Eryſtalldruſe mit Zeolithen.
4) Ein geſchliffener und durchgeſagter Dobberaniſcher Stein, auf

welchem ein Portrait von der Natur gebildet zu ſeyn ſcheinet.

16. Hr. Kaufmann Muller hieſelbſt,
1) Ein großes Stuck Mecklenburgiſchen Katzengolds.

2) Ein großes Seegewachs.
18. Hr. Doctor Juris Lange hieſelbſt,
Drey große Mecklenb. figurirte Steine.

Junius 24. Hr. Paſtor Linde zu Varkentin,
Eine Sammlung von Mecklenb. Petrefakten.

HKr. Protonotarius Meier hieſelbſt,
Ein ſeltener Dobberaniſcher Stein mit eingedruckten Alter.

Julius 12. Hr. Hauptpaſtor Chemnitz zu Kopenhagen,
1) Vier Stucke Lava- Arten vom Hecla.
a) Sechs große koſtliche Zeolithen von Ferrde.
Z) Zwen Stucke des ſeltenen Gronlandiſchen Baſalts od. Tourmalins.

4) Eine anſehnliche Zahl ſeltener Conchylien.
a4. Hr. Hofrath und Landſyndicus Mantzel,
M Ein großer Sternbergiſcher Kuchen, oder Muſchelſtein.
2) Zwey Berkenmeyer od. zierlich gearbeitete holzerne Porale.

23. Der Tiſchlermeiſter Hr. Maaß, welcher die Tiſchlerarbeit
in der Bibliothek, und im Naturalien-Kabinet verrichtet hat,

20 verſchiedene Holzarten.

Aug. 3. Hr. Profeſſor Juris Wieſe,
1) Modell eines großen Luſtgartens.
2) Ein ausgeſtopfter Seevogel, Penelope genaunt.

10. Hr. Hofrath Riechelmann,
ein Lithobiblion aus Pyrmont.
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Mochten doch dieſen edlen Biedermannern bald mehrere folgen,

und uberhaupt unſere Mitburger der publie ſpirit beleben, Alles, was
ihnen von Naturalproducten, beſonders Mecklenburgiſchen zu Handen

ſtoßt, in dieſes hier angelegte ſchon ſo anſehnliche Muſeum, als in ein
algemeines LandesMagazin, in welchem man es immer wieder finden
kann, zum Nutzen des Publicum, zur Ehre der Unlverſitat, und zum

Dank der Nachkommen bey dem Gebrauch ſolcher redenden Denkmaler

des Patriotiſmus, niederzulegen. Mein angelegentlichſtes und ange—

nemſtes Geſchafte wird dabey ſeyn, dem Publicum nach jedesmaliger

gehaltenen reichen Erndte, genaue Rechenſchaft abzulegen, auſſerdem

aber einheimiſchen Liebhabern das Muſeum, Mitwochs von 3 A Uhr,
mit Ausſchluß der Ferien, und den Auswartigen zu jeder mir zugehoren

den Stunde zu zeigen.
Welche Lobſpruche, und welchen Dank ſoll ich aber den

am Staatsruder ſitzenden verehrungswurdigſten Kreun—
den, und weiſen Rarthgebern unſers preiswurdigſten
Beherrſchers, fur alle Jhre mir gegebene unzalige Beweiſe Jhres

brennenden Eifers, mich in dem vorhabenden großen Geſchafte kraftigſt

zu unterſtutzen, darbringen? Worte fehlen mir, mein lebhafteſtes Ge—
fuhl ſo vieler Woltaten gehorig zu ſchilbern. Gott vergelte ſie dieſen

wurdicten Mecanen uberſchwenglich, und laſſe Sie die ſchonſten
Fruchte Jhrer raſtloſen Bemuhungen, die Aufname, den Wolſtand
und. Glanz dieſer hohen Schule zu befordern, reichlichſt einerndten

und genieſſen!

G z Wir
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Wir Friederich von Gottes Gnaden,

Herzog zu Mecklenburg tc. x.
Wenn wir der gnadigſten Entſchlieſſung geworden ſind, fur unſere Aca-

demiſche Bibliothek zu Butzow folgende Geſetze zu beſtimmen:

I.

Swie Bibliothek ſoll alle Mittwoch von 2 bis 3, und des Sonnabends im
Sonmmer von 2 bis 5, im Winter aber von 2 bis 4 Uhr, auſſer denen

Ferien gedfnet werden, an welchen Tagen auch ein jeder die zu leihenden

Bucher eine halbe Stunde vor der Eroöfnung zu verlangen und wieder zu

liefern hat.

2.
Wer Zucher aus ihren Fachern heraus nimmt, muß ſolche, damit das

Rurken-Leder oben nicht entzwey geriſſen werde, ſorgfaltig heraus ziehen,
und nachdem er ſie gebraucht hat, cehorig wieder an ihren vorigen Platz
hinſtellen.

3.
Keinem ſoll verſtattet ſeyn, auf die Leitern hinauf zu ſteigen, um ſich

die Buchtr in kleinern Format ſelbſt herunter zu holen.

4.
Beym Leſen eines Buchs darf ſich keiner auf daſſelbe legen, oder gar,

wenn er einige Excerpta daraus machen will, ſolches zu ſeinem Schreib-Pult

machen. Es muß aber das Excerpiren mit einem Bleyſtift geſchehen, weil
vieler Urſachen wegen der Gebrauch der Dinte in der Bibliothek ganzlich un

terſagt ſeyn ſoll.
5.

Das an ſich unanſtandige Herumſtreichen in der Bibliothek, und bald
hie, bald dort ein Buch heraus zu langen, ſoll beſonders, wenn viele anwe

ſend ſind, eben ſo wenig verſtattet ſeyn, als ein lautes Plaudern uud Gelach—

ter,
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ter, dadurch nur andere im keſen oder Schreiben geſtoret werden, und alſe
der Endzweck der erofneten Bibliothek yerfehlet wird.

6.
Keiner, er ſey wer er wolle, darf, wenn er die Bibliothek beſuchet,

Zucher mit hineinbringen, oder einen Mantelor anhaben, um allen gegrun
deten Verdacht zu vermeiden.

7.
Riemand ſoll ſich unterſtehen, muthwilliger Weiſe Bucher, Repoſitorka,

Tiſche und Stuhle zu beſchadigen, die Thuren zuzuwerfen, und Hunde mit fich

zu fuhren.

8.
Denen Profeſſoribus und andern in Butzow wohnhaften Gelehrten und

Bucher- Liebhabern, ſoll der Bibliothecarins die verlangten Bucher gegen
einen Empfangsſchein, und unter der Verſicherung geben, daß ſie ſolche nicht

beſchmutzen, etwas dabey ſchreiben, Worter unter- oder ausſtreichen, Ohren
einſchlagen, verſtummeln, umtauſchen, verauſſern, an andere ausleihen, oder
uber die beſtimte Zeit, welche hochſtens nur q Wochen ſeyn darf, nach deren

Verlauf die Bucher wieder abzuliefern ſind, oder um die Verlangerung der
Zeit angeſuchet werden muß, behalten wollen, als auf welche Puncte der Bi
bliothecarius ſorgfaltig und ſtrenge zu balten, und die Contravenlenten genau

in bemerken hat.

q.
Denen  Studioſis ſollen keine Bucher anders, als wenn ſich ein Profeſ—

ſor dafür verburget, jedoch nicht langer als hochſtens auf s Tage, und unter
denen in vorſtehender Nummer enthaltenen Einſchrankuugen, gelichen werden.

I10o.

Hochſtſeltene Bucher, Bander voller Kupferſtiche, Sammlungen von
Edieten, und andere kleine Piecen, und Handſchriften, durfen an Niemanden,

wie auch auſſerhalb der Stadt kein einziges Buch, ohne bochſten Befehl und
Erlaubniß, ausgelichen werden.

11. So
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II.
So oft aber dieſe Num. 10. bemerkte Schriften von Jemanden in der

Bibliothek ſelbſt in denen dazu geſetzten Stunden zur Durchſicht verlanget wer,

den; ſo muß es Niemand befremden, weun nach Gutbefinden des Bibliothe—
cars, der Famulus Vibliothecae ſo lauge, bis er ſie gebrauchet habe, bey

demſelben ſich aufhalte.

12.
Ohne Erlaubniß des Bibliotherarii darf Niemand die Curioſa, Con

Mylien, Juſtrumenta und andere leicht zu beſchadigende Sachen mit denen

Handen antaſten.

13.Ein Jedber iſt verbunden die auſſerliche Reinlichkeit und Sittſamkeit zu

beobachten, und die dem Bibliothecar ſchuldige Achtung und Folgſamkeit zu

erweiſen.

So befehlen Wir hiemit Manniglichen gnadigſt, auch bey Vermei—
dung Unſerer Ungnade, und der angedroheten Strafe ernſtlich, und wollen,
haß ein Jeder ſich darnach genau richten, und dieſen Geſetzen in keinem E tucke

entgegen handeln ſolle. Uhrkundlich unter Unſerer Unterſchrift, und aufge
druckten Jnſiegel. Gegeben auf Unſerer Veſtung Schwerin den 2 No—

pember 1772.
Friederich H. i. M.

Li zu Seite q.
b.

—um toties proximis menſibus in controuerſam vocatus ſit tertius ille
 gorenus, quem Facultas philoſophica augmento Bibliotheeae publicae

ex Promotionibus magiſtrorum conſecrtare ſtatuerat: neceſſitate quadam

impulſus Decanus et Collegae, rationes ſui conſilii Magniſco Rectori et
Reuereudo Concilio breui hoc ſeripto aperire voluerunt: quibus cognitit

nemi-
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nacminem exiſtimant fore, qui honeſtiſſimo huic inſtituto aduerſetut. Quod

igitur. ad Bibliothecam publicam attinet, nemo negare poteſt, et toti Aca-
demiae, et inprimis Facultati Philoſophicae, cuius Profeſſoribus minima
fere ſtipendia numerantur, in hac omnium rerum difficultate vnice Copiam

quandam bonorum librorum neceſſariam eſſe, ſi modo non perfunctorie,
ſed mediocti cum dexteritate ſuo in docendo officio fungi illi velint. Ideo-
que ne maximam ſtipendii partem quotannis libris impendere eogertentur,

de coemendis publicae rtilitati libris vtilibus Profeſſores philoſophici 1569
inter ſe cenuenerunt, et quidem propriis ſumtibus huic rei partim ipſi ini-
tium fecerunt, partim alios ad idipſum faciendum inuitarunt; id quod ex
ſequenti catalogo patebit. (Hier werden 37 von Profeſſoren und Studenten

geſchenkte, und 10 aus dem Facultats- Fond angekaufte Bande aufgefuhrt,
worauf ferner folgt:?) Hunc aurem catalogum hic inſerere roluimus, ne

Collegae noſtri exiſtimarent, nomen tantum inane eſſe bibliothecam: et
vt viderent, quos in vſus tertium illum, de quo controuerſia eſt, florenum

conuertere cogitemus. Promittimus etiam nos poſt ſingutas promotiones

vel Mag. Rectori vel curatori ſiſei rationes de tertio illo floreno reddituros
eſſe, et coram monſttaturos, quorum librorum acceſſione Bibliotheca aucta

ſit. Praeterea ſi paullulum ſaltem incrementi ſumſerit Bibliotheca, operaui

dabimus, vt certo illa Bibliothecario cuſtodienda committatur, qui non
ſolum omnibus Ptofeſſoribut, verum ertium uduteſeentttus rudtoſts iredi
volentibus aperĩar; Ibroramque communicatione illis gratificetur
Et etiamii maxime concedamus, deberi hunc tertium fllorenum Academiae 3
tamen inde non ſequetur, male eum collocati, ſi in honorem et rtilitatem
totius Academiae boni libri inde emantur Haec cum ita ſint, et
propoſitum hoc noſtrum non in priuatam ſed publicam vtilitatem unice
vergat, ſperamus Magnificum D. Rectorem et teuerendos Academiae con-
ſiliarios, illud non ſolum non impedituros, rerum multo magis ceompro-
baturos et adiuturos eſſe. Idque vt fatiant, maiorem in modum rogamut.

Ao. MDLXXXII.

H C. Wir
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Wir Friederich von Gottes Gnaden,
Herzog zu Mecklenburg, Furſt zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg,

auch Graf zu Schwerin, der Lande Roſtock und Stargard

Herr c. c.
cc hun kund und bekennen hiemit, daß Wir aus Uns dazu bewegenden Urſa—
x chen und Gnaden, den Ehrenveſten und Hochgelahrten, Unſern Profeſ-

ſorem Philoſophiae Ordinarium auf der Butzowſchen Univerſitat, lieben ge
treuen Oluf Gerhard Tychſen, zum Bibliothecario bey Unſrer Bibliotheck,
welche Wir, bis anf anderweitige Verordnung bey unſerer dortigen Univerſi—
tat aufbewahren zu laſſen, gnadigſt entſchloſſen ſind, beſtellet und angenom—

men haben; Jmmaßen Wir ſolches Kraft dieſes, wißendlich thun, dergeſtalt
und alſo, daß Uns derſelbe fernerhin getreu, hold und gewartig ſeyn, Unſern
Nutzen und Vortheil nach ſeinem beſten Wißen und Vermogen jederzeit ſuchen,
Schaden und Nachtheil hingegen gleicherweiſe kehren und abwenden, Unſere

Jhm anvertraute Bibliotheck in Aufſicht nehmen, gehorig aufſtellen und in
Ordnung halten, die aus dem Fixo der ehemaligen Profeſſorum Ducalium

zu Roſtock, Jhm kunftig zu reichende Gelder, jahrlich zur Anſchaffung guter
Bucher in allen Wißenſchaften getreulich verwenden, uberhaupt auch alles
dasjenige, was einem getreuen und rechtſchaffenen Bibliothecario oblieget,

ſtets beobachten, fur ſolche Uns zu leiſtendr Dienſte aber Unſerer Gnade und

einer Verbeſſerung ſeines ſonſtigen jahrlichen Gehaltes mit Ein hundert

und funfzig Reichsthaler verſichert ſeyn ſoll.
Urkundlich unter Unſerm Handzeichen und Herzoglichen Jnſiegel.

Gegeben auf Unſerer Veſtung Suerin den 19ten Januar 1770.

Friederich H. z. M.
Beſtallung

5Jdes Profeſſoris Tychſen zum Ir
BZiblĩothecario bep der Herzog

Uchen Bibliotheck zu Bützovw. C. F. 6. von Basſewitz.

D. Frie—
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Friederich Franz von Gottes Gnaden,
Herzog zu Mecklenburg c. c.

a vnſern gnadigſten Gruß zuvor. Ehrenveſter und Hochgelarter, lieber
U Getreuer. Von eurem ruhmlichen Dienſt-Eifer habet ihr durch die

in dem Geſchafte der Aufſtellung der Bibliothek im weiſſen Collegio ange—
wandte Bemuhung, die uns aus eurem untertanigſten Bericht vom 1aten

d. M. nach ihrem ganzen Umfange bekannt geworden iſt, aufs neue einen ſo
ausgezeichneten Beweis gegeben, daß Wir nicht unterlaſſen konnen, euch des—

halb hiedurch eine beſondere Verſicherung Unſers vollen Beyfalls, und der
Gnade zu ertheilen, womit Wir euch gewogen verbleiben. Datum auf Un—

ſerer Veſtung Schwerin den 19ten Dec. 1789.

Friederich Franz, H. z. M.
V'. F. von Devwitz.

Un den Hofrath und Profeſſor
7Tyehſen ju Roſtock.

9
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Hhir Rector und Concilium der Herzoglichen Friederichs Univerſitaet
allhier bekennen hiedurch offentlich, demnach Sr. Wohlgebohrnen der

Herr Hofrath Tyckſen Sich auf unſer Anſuchen geneigt dahin erklart hat,
daß er das der hieſigen Academie aus dem Teſtamente des wayland Herrn
Cammerdieners Weiſs de dato Schwerin den 25ſten Aug. 1779. zugefallene

Vermachtnis, ſo aus dem ganzen Naturalien-Cabinet, und denjenigen in der
Bibliotheck des gedachten Herrn Teſtatoris vorhandenen Buchern beſtehet, die

von der Natur-Geſchichte handeln, in Empfang nehmen, und dieſer Sachen

Einpackung und Tranſportirung beſorgen wolle; ſo wird derſelbe hiedurch

H 2 und
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und Kraft dieſes dahin von Uns bevollmachtiget und authoriſiret, das beſagte
Vermachtnis fur die hieſige Leademie in Empfang zu nehmen, zu dem Zweck ſich

nach Schwerin zu begeben, und hicnachſt fur die ſichere und vorſichtige Einpa—
ckung und Tranſportirung des Naturalien-Cabinets ſowol, als auch der Bu—

cher gutigſt Sorge zu tragen. Uhrkundlich haben wir dieſe Vollmacht unter
dem academiſchen Siegel, und der eigenhandigen Unterſchrift des jezigen

Rectoris ausfertigen laſſen.

So geſchehen Bütrow den 2ten Auguſt 1782.
4

Rector und Coneilium der Herzoglichen Friedericks-

Univerſitaet zu Bützow.

s.) J. m. martini al.

F.

Magniſice Domine Rector.
SNachdem ich ſeit meiner im September vorigen Jahres erfolgten Zuhauſe—

v/v fknnft das von dem ſel. Kammerdiener Weiß unſerer Univerſitat ver
machte, und von mir auf R. O. Gehefß wohlbehäalten heruüber gebrachte ſehr
anſehunliche Kabinet gehorig aufgeſtellt, und dabey die Nothwendigkeit eines

genanen Verzeichniſſes deſſelben deutlich eingeſehen hatte; ſo entſchloß ich mich—

ohne Zeitverluſt dieſe Arbeit in Gottes Namen zu unternehmen. Nach einem
fuufmonatlichen eiſernen Fleiſſe habe ich endlich dieſes laugwierige und hochſt—
muhſelige Geſchafte unter Gottlichen Beyſtand geendigt. Euer Magnificenz

habe ich alſo jezt die Ehre und das Vergnugen, das an die hundert Bogen
ſtarke Verzeichnis aller in meinem Verwahrſam befindlichen Sachen in 7? Con-
voluten zu uberreichen, mit gehorſamſter Bitte, ſolches Reuerendo Concilio

zur geneigten Durchücht und Prufung vorzulegen. Die Konchnlien habe ich
ſyſtematiſch nach den beſten Muſtern geordnet, jedes Stuck mit Nnmmern ver—

ſehen, und ſeine kange und Breite mit aller moglichen Sorgfalt im Catalogus

ange



e  ä 61angegeben. Jm Mineral- und Stein-Reich habe ich gleichfals jedes Stuck
numetirt und ſein Gewicht angezeigt. Blos bey den achten und nachgemach—

ten Edelſteinen hat dies nicht von mir bewerkſtelligt werden konnen, theils
weil ſie zu klein ſind, theils weil ich ſir nicht zu wagen verſtehe, theils weil ich

nicht Kenner genug bin, die achten von den unachten Steinen mit Gewisheit
zu unterſcheiden. Jch habe mich alſo blos begnugen muſſen, dieſe Steine auf
ſchwarzem Wachſe Reihenweiſe zu befeſtigen, und im Catologus die Zahl der

Steine in jeder Reihe anzugeben. Jch bin zwar ſelbſt noch nicht recht mit
dieſer Einrichtung zufrieden, weiß aber, wenn dieſe Steine von den Beobach—

tern ohne Muhe uberſehen und nicht in Unordnung gebracht werden ſollen,
zur Zeit keine ſchicklichere zu trefften. Jch habe aunſſerdem Allem und Jedein,
was ich vorher von Naturalien rc. geſammlet hatte, unter den ubrigen Kabi—
netsſtucken ſeinen ihm gehorigen Plaz angewieſen, und allen geſchenkten Stu—

cken den Nahmen des Gebers beygeſchrieben, ſo daß nunmehr alles zum Muſaeo

Academico Gehorige vollig aufgezeichnet iſt. Dieſes werde ich bey jedem
neuen Zuwachs treulich fortſetzen, und zu Anfang jedes Jahrs MDR. et
Reu. Conc. ein richtiges Verzeichnis der in dem verfloſſenen Jahre geſchehenen

Vermchrung uberliefern.
Daß ich hin und wieder Fehler begangen habe, ſo ſorgfaltig ich ſie auch

zu vermeiden geſucht habe, war von mir als einem Orientaliſten, wohl zu
erwarten. Jch habe aber gethan, was ich vermocht, und verſpreche, alle
Fehler, bey geſchehener Belehrung zu verbeſſern. Jedoch habe ich Nichts im

Catalogus nameutlich angefurt, wovon ich nicht Auectoritaten vor mir hatte.
Was ich unirgends angezeigt und beſchrieben fand, oder dabey ich wegen der

vielen wiederſprechenden Nachrichten zweifelhaft ward, habe ich blos der
Nummer nach (3. E. unter den Konchylien Num. 41. 42 und 79 auf der 56

und 58ſten Seite) angezeigt, bis ich im Stande bin, mit Zuverlaſügkeit dieſe

Stucke zu benennen.
w

Daß ich verſchicdene entweder etwas beſchadigte oder geringere Stucke,

beſonders unter den Konchylien, welche ein Konchylienſammler unter ſeintr

Sammlung nicht leiden wurde, eben ſo ſorgfaltig wie die koſtbarſten behan

H 3 delt
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delt habe, ſchien mir um ſo mehr Pflicht zu ſeyn, weil ich nur Aufſeher bin,
und weil ich jezt mit Freudigkeit vor dem allwiſſenden Gott bezeugen kann,

daß ich wiſſentlich auch nicht das Allergeringſte von dem, was mir anvertrauet

worden, unangezeigt gelaſſen habe.

So eifrig ich auch fur Alles, was zur Ehre und Aufuame unſerer Un'
verſitat gereicht, eingenommen bin, und ſo redlich und ſorgfaltig ich auch das

unter meiner Aufſicht habende Kabinet, ſolange es R. et C. wollen, und meine

Krafte mirs erlanben, beſorgen werde; ſo wunſche ich doch aus mir wichtigen
Grunden, daß MDR. et R. C. geneigen mochten, dieſe meine Verzeichniſſe,
ſs wie ſie da liegen, abſchreiben und im Academiſchen Archire aufbewahren

zu laſſen. Wird dieſes bewilligt; ſo konnte unmasgeblich der Anfaug des
Abſchreibens mit den Steinen und Minern gemacht werden, weil ich die Kon—

chylien-Verzeichniſſe noch genau mit allen bis jezt bekannten Schaalthierge—
hauſen vergleichen, und die in jedem Geſchlecht uns noch fehlenden Stucke

ordentlich aufzeichnen wil, damit das uns fehlende mit einem Blick uberſehen,

und gelegentlich von uns herbeygeſchaft werden konne; welche vereinte Bemu—

hung unſers Collegii, unſer Konchylien-Kabinet um ſo mehr verdient, je
gewiſſer ichs aus der Erfahrung weis, daß es unter den Konchylienſammlun—

gen in Deutſchland wegen der vielen koſtbaren und hochſtſeltenen Stücke einen

der erſten Platze zu behaupten wurdig iſt.

Solte ich in Zukunft fur nothig finden, in meinem Regiſter hin und
wieder etwas zu berichtigen; ſo werde ich doch die den Stucken gegebene Num,

mern nie andern, ſondern blos amm Rande meines eigenhandigen Catalogi an—

fuhren, wo dieſe Stucke hingelegt worden, damit die Stucke des Kabinets ei

nem jeden kunftigen Aufſeher, nach dem im Archiv aufzubewahrenden Ver—

zeichnis, mit Zuſammenhaltung des meinigen, ohne Jreung «uberliefert wer—

den konnen.

Damit auch meine Herren Collegae Conciliares et extraconeiliares Ge-
legenheit haben mogen, unſer Kabinet nach Bequemlichkeit zu beſchauen; ſo

erbiete ich mich, alle Sonnabend um eilf Uhr, meine Hausthure fur Jhnen
zn dieſer Abſicht zu erofnen, weil ich in den Stunden, in welchen die Biblio—

thek
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Ehre der Univerfitat bereit und willig, in andern Tages-Stunden, Fremden

und Einheimiſchen unſere Schatze zu zeigen, ſo zeitfreſſend und muhſam mirs

auch oft wird; wie ich denn ſchon ſeit Aufſtellung unſers Kabinets, 34 mal
ſolches Liebhabern gewieſen habe.

Mehreres fuge ich nicht hinzu, als die Verſichernng, daß ich mit groſter

Hochachtung ſey

Eurer Magnificence

Butzow, den 1lten Febr. ganz gehorſamſter Direner,

1783. Ol. G. Tychſen.

G. u site ar.
Friederich Franz von Gottes Gnaden,

Herzog zu Mecklenburg ?c. c.
a 1nſern gnadigſten Gruß zuvor: Ehrenveſter und Hochgelahrter, lieber Ge

U treuer. Auf eure unterthanigſte Anzeige vom 23zſten d. M. bezengen Wir

euch hiemit Unſer gnadigſtes Wohlgefallen, uber euren bey der Einpackung der

Bibliothek und des Naturalien-Kabinets bewieſenen unverdroſſenen Fleiß,
Aemſigkeit und ſparſamet Ausrichtung; halten uns auch, bey deren kunftiger

würklichen Transportirung, und der Wiederaufſtellung derſelben in Roſtock,
euerer fernern Dienſtleiſtung in Gnaden, womit wir ench gewogen verbleiben,
vdllig verſichert. Darum auf Unſerer Veſtung Schwerin, den 28. Febr. 1789.

Friederich Franz, H. z. M.
W. F. v. Dewitz.

An
den Hofrath und Profeſſor

Cychſen zu Butzow.

H. Frie
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Friederich Franz von Gottes Gnaden,

Herzog zu Mecklenburg rc. c.

»ruſern gnadigſten Gruß zuvor: Ehrenveſter und Hochgelahrter, lieber Ge—
U treuer. Wir haben aus den unterm 8ten d. M. von euch eingeſchickten

Verzeichniſſen des Vorraths Unſers academiſchen Naturalien-Cabinets, eure

auch in dieſem Theile der Gelehrſamkeit, erworbene Kenntniſſe und bewieſe
nen unermudeten Fleiß, wodurch ihr euch um Unſere bisherige Butzowſche
Univerſitat ruhmwurdigſt verdient gemacht habt, mit gnadigſtem Vergnugen

zu bemerken Gelegenheit gehabt, und werden, wenn der angekundigte General—

Catalogus Unſrer Univerſitats-Bibliothek nachgeliefert ſeyn wird, ſowohl die—
ſen als jene, zum immerwahrenden Andenken, in Unſerm Haupt-Archiv ver—

wahrlich niederlegen laſſen. Wir verbleiben euch mit Gnaden gewogen. Da-
tum auf Unſrer Veſtung Schwerin, den 14ten Aug. 1789.

Ad Mandatum Sereniſſimi proprium.

Herzogl Mecklenburg. zur Regierung verordnete Praſident,

Geheime- und Rathe.

W. F. von Dewitz.
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